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„Darum gehet hin und Ichret alle Völker, 
und taufet fie im Namen des Baters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Beiftes; umd 
lehret fie halten alles, was id) eud; befohlen 
habe. 11md fiche, id; bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.” — Jeius. 

































































“Gott läffet Gras wachen für das Vieh und Saat ı Yuk des Zlenfchen; 
SEEEHE: ER dDah das Brod des Mlenfdjen Dery ftärke, Su u. 

















Unterhaltung. 


„Arbeit“, 





Geh bin nad Gottes Willen 
Sn Demut und Bertraun, 
Lern das Gebot erfüllen, 
Sein großes Feld zu baum. 
sragq nad der Ernte nicht, 
Du darfit den Lohn nicht mejlen, 
Muht Freud und Luft vergeilen, 
Nur jehn auf deine Pflicht. 


Willft du nur jein geborgen 
Und vor der Welt geehrt, 
So fannft du nicht bejorgen, 
Was deinem Herrn gehört; 
Sieht jemand auf Gewinn, 
Sudt Schäße nur auf Erden, 
Um glüdlicyer zu werden, 
Der hat den Lohn dahin. 


Doc halt deine Gaben 
Dem Dienjt des Herrn geweiht, 
So wirjt du Mugen haben 
Zu jehn, was er gebeut. 
Das tue jtill und gern. 
Du darfit nicht zaudernd wählen, 
Nicht rechnen und nicht zählen; 
Er ruft, du folait dem Herrn. 


Nur friih an allen Enden 
Die Arbeit angefaßt! 
Mit unverdroßnen Händen 
Sei wirfiam ohne Rait! 
Das it der rechte Mut. 
Streu aus den edlen Samen 
Und wirf in Gottes Namen, 
So feimt und mwädlit es qut. 


Moeller. 


Diftergedanfen. 


Bon Philipp Diener. 

„Die Liebe höret nimmer auf“. 1. Kor. 
13, 8. Das Wort Pauli an die Korinther, 
it ein gar föltlihes Wort und findet feine 
Vejtätigung beim Gang der Frauen, am 
Ditertage, zu Ieju Grab. Sie liebten ih 
ren Heiland von ganzem Herzen, fie Tiebten 
ihn im Leben und im Tod; troßdem er im 
falten Grabe lag, hörte doc; ihre Liebe zu 
ihm nicht auf. Darum war aud das 
Srab Seju den Frauen jo lieb; jie konnten 
fi) von ihrem Heiland nicht trennen, dei- 
balb find fie auf dem Wege zu jeinem 
Grabe. Der Tod Neju, jein Ruben im 
Grabe, der Gang der Frauen dorthin; die- 
jes alles erinnert uns an das Leben und 
den Tod umierer Lieben. So möchten wir 
auch am heiligen DOjftertag einen Gang zu 
den Gräbern unjerer Entichlafenen unter- 
nehmen. 

Da. liegt der Gottesader, der Garten 
Sojephs, till und einfam vor unfern Au- 
gen; obwohl man es mandhen Gräbern 
anfehen fan, da die Liebe nimmer auf- 
hört, jo fann man es audh bei andern nur 
zu deutlich wahrnehmen, dab die Liebe nie- 
mal® vorhanden war. Die. Beteiligung 
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an der Zeichenfeier mag gros gewejen jein, 
die Blumenjpende aud, an lauter Klage 
bat’s nicht gefehlt, aber die Liebe, die nim- 
mer aufhört, hat man nicht erfannt. Wie 
viel jchöner wäre es, wenn man weniger 
Blumen auf die Särge legen und mehr 
Blumen auf den Lebensweg jtreuen wir: 
de; wie mandem bat man Blumen auf 
den Sarg gelegt, dem man im Leben mır 
Sorgenfteine vor die Thür des Herzens 
gewälzt bat. 

65 ijt eine liebliche Weije, die Gräber 
unjerer Lieben zu bejuchen und zır jchmii- 
den; an Mittel und Zeit mangelt e8 uns 
auch nicht. 

Wir willen nicht, lieber Xejer, welches 
lied deiner Familie Schon im Grabe ruht. 
Es ilt vielleicht dein Water, der jo treulich 
für dich geforgt; der manchen Morgen und 
mande Nacht mit Kummer und Sorgen, 
um dein täglicy Brot geforgt, er ijt viel 
leiht in feinen beiten Nahren abgerufen 
worden, bat dich und deine liebe Mutter 
allein zuricd gelafien. Vielleicht ift es deine 
liebe Mutter, die im Grabe rubt, die dich 
getragen, die dic) Beten gelehrt und abends 
den legten Au gegeben und gejagt: „Be: 
hit dich Gott“. Die Freud und Leid mit 
dir geteilt hat; der du, als Mann oder 
Frau deine Not geflagt, um Worte des 
Troites von ihr zu hören. Nun rubt aud) 
jie im Grabe, doch vergejien Fannjt du fie 
nicht, weil die Liebe nimmer aufhört. Dan- 
fe Gott, daß du eine jolhe Mutter gehabt 
bat und denfe an ihrem Grabe, an alles 
Sute, welches jie dir getan hat und weldhe 
Hoffnung fie beate, did) wiederzutreffen 
im oberen Ganaan. 

Dder ift eS vielleicht ein liebes Rind, 
welches der Hoffnungsitern am Himmel 
deines Lebens gewejen it; du haft dich von 
denielben trennen mitflen, weil Gottes Ge- 
danfen nicht deine Gedanken waren. Nun 
liegt es im Grabe, dody du fannit es nicht 
vergeilen, weil die Liebe nimmer aufhört; 
ipreche auch du am Grabe deines Kindes, 
iiber ein Slleines und wir werden uns 
wiederiehen, unfere Serzen werden fidh 
freuen, und uniere Freude joll niemand 
von uns nehmen. 

D, wenn doch alle hriftliche Eltern und 
Kinder jo geeignet wären, wie e8 uns in 
der heiligen Schrift verzeichnet ilt. Na, 
dann ftände es gut; wenn Eltern den 
Kindern ein gutes Beijpiel binterlafjen 
würden, und die Kinder den Eltern zur 
ssreude, aber vielmehr nach unjern Herrn 
und Seiland zu Ehre lebten. Da würde 
von beiden Seiten, die LXiebe ninumer auf- 
hören. Die Liebe ijt daS Band der Boll 
fommenbeit. 

Leider trifft man oft das Gegenteil im 
Leben an, die Eltern find jchon übrig im 
Leben; die welche ihre Eltern nicht lieben, 
iit ein Beweis, dab fie ihren Eltern Tieber 
den Tod als ein langes Leben winichen. 
Auch gibt e8 mandye Eltern, die ihre ver- 
jtorbenen Kinder beiweinen, wenn jie nad) 
dem Gottes Ader gebradyt werden, daf ift 
aucy Feine Sünde, es ift ein Beweis der 
Liebe; aber man jollte vielmehr weinen, 
wenn man jeine chriitlihe Pflichten nicht 
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nacdhgefommen, in der Erziehung und Ber: 
mahnung zum Serrn. Daran wird bei vie- 
len Ehriften nicht gedacht, da; man durd) 
den Tod des Kindes, jich vorbereiten joll, 
um einit jelig zu fterben, und ein Wieder- 
jehen hoffen fann. 

Aus Liebe hat Gott die Hinder gegeben, 
aus Liebe nimmt er jie wieder, aus Liebe 
lollen wir fie wieder geben. Der Heiland 
jagt in jeinem Wort: „Den Kindern it das 
Simmelreih“. Uns Alten fann es werden, 
jo wir es im Glauben an Jeium Ehriitum 
annehmen, denn er ilt die Yiebe. 


Er jichlaft in Nube den janften 
ichlummer 

Der euch auf Erden lieb und teuer war, 

Entbunden aller Erdenlait und Kummer 

Sm Sterbefleid auf der Totenbahr 


Todes 


Er bat gefampft im Chriitentum und 
Slauben 

Den auten Kampf verliehn von Gott dem 
Sohn 

Nun fann ihm feine Macht die Frone 
rauben 


Die ihm zuteil ward dort an jenem Thron. 


Sshr die ihr mn den Seligen beweint 

VBerliert an ihm ein teures lUnterpfand, 

Er ihied von euch, auf dal mit ihm ver 
eint 

Der Heiland eud) einit im verflärten Yand 

Drum jeid getrojt und bliet auf der Höhe 

Dort endet alle Trennung, alles Yeid 

Hofft, dal euch dort die Friedens Balmen 
weben, 

Nady treuem Kampf in alle Giwvigfeit. 


Das obige Lied wird auf der Melodie 
„Wie wird uns jein, wenn endlich nach) dem 
Schweren“, gejungen. 

Meil ich wei, dah die liebe Nundichau, 
bon meinen Freunden in Amerifa gelejen 
wird, jo berichte ich euch hiermit, das obiges 
Lied bei allen Hausvätern, auc) bei Peter 
Diener feinem Schwiegervater, auf den Hof 
gejungen wurde. Zum Schluß winjche ich) 
den lieben Editor, jowie alle Yejer umd 
Freunde, bejonders dent Niaaf Beters, der 
in No. 45 jo einen jchönen Artifel geichrie 
ben bat über die falichen Lehre der 
Aödventijten es war eine Silfe und 
Lehre für uns — den reichen Segen Gottes 
für Zeit und Ewigfeit. 

Neu Warenburg, Rubland. 

„Darum jollt ihr nicht jorgen und jagen: 
Was werden wir efjen? Was iverden wir 
trinfen? Womit werden wir uns Fleiden? 
Nad) jolhem allem trachten die Heiden. 
Denn euer bimmliiher Bater weiß, dab ihr 
des alles bedürftet“. Mattb. 6, 31. 32. 

E3 heiht, da die Toten feine Geichid) 
ten erzählen. Wenn man aber den Süb- 
nern, die in den Kühlipeichern aufbewahrt 
werden, an ihrem Todestage das Datum 
auf den Leib brennen würde, dann dürfte 
ihre jtumme Sprade manden Konfumen- 
ten zu Serzen geben. 





Ein Thor, wer jeine Brücden abbrennt, 
ehe er darüber hinweg it. 
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Von IN Enk. 

Siehe Freunde und Gejchwilter in der 
Fern’, Friede zum Zeug! Will num mei 
nem Beriprechen gemäß, furz von umnirer 
Reilce von Mt. Lafe, Minn., nad Needley, 
Gal., berichten, Es war am T. d. Mts. 
und zivar 3 Uhr Nachmittag, als unjere 
Scheideitunde ichlug. Wir hatten noch in 
mand,es Tränenfeuchte Muge geichaut 
(Mie jhön in diefem Tränenthal geliebt 
zu werden.) als unijer Zug fam und uns 
in einigen Mimuten aller Blicfe entzog. 

Wir batten ja Fabrfarten gelöjt, um 
im Touriit-Schlafwagen zu fahren, und 
waren num auch dort eingeitiegen. Der 
MWärter zeigte uns muın umiere Siße, die 
fiir uns rejerviert waren und wir waren 
eben daran uns einzurichten, als der Ston- 
dufteur fam und unjere Tickets forderte. 
Als wir fie ihm gezeigt, zeigte e8 ji), dai; 
wir nicht in der Gar bleiben fonnten, denn 
wir hatten Tickets, um auf der Union Baci- 
fie weitlih über Wyoming, Utah und Ne 
vada zu fahren und die Car, in welcher wir 
uns befunden, aing von Omaha nad) Hlan- 
jas City und dann über Teras nad Cali 
fornia. 

So muhten wir dann mit allem in eine 
andere Gar, famen dann um 411 llhr 
abends qlüiklich in Omaha an und erfuhren 
bier, daß wir erjt den näcdhiten Tag um 4 
Ihr Nachmittag weiter fahren fünnen. 

Wir gingen dann mit allem nad) dem 
Union Sotel. Wir haben nicht viel von 
der Stadt gejehen, mur jo viel jahen wir 
do), dab wir ums in einer großen Stadt 
befanden. - Hier waren die Obitbaume jchon 
mit Blüten bedeft. Als endlich die Zeit 
fam zum Weiterfabhren, gingen wir wieder 
sum Bahnbof und jtiegen ein und zwar in 
einen Touriit Sleeper. Wir durdfubren 
mm eine ichöne Gegend, grine Weidepläße, 
ichöne Getreidefelder md ichöne Gärten 
wechielten mit einander ab. So fan unire 
erite Nacht auf dem Zuge; 8 Uhr machte 
der Wärter uniere Betten und wir begaben 
uns zur Nube Wir hatten e8 uns aus 
gemalt, je weiter wir fommen würden, um 
jo grimer und jchöner jollten die Felder 
werden. Darin jollten wir jedody getäunicht 
werden, denn als wir am näcditen Morgen 
binausichauten, durchfuhren wir eine öde 
Gegend, ja wir jaben jogar no) bie und 
da etwas Schnee. Wir befanden uns nun 
im öftlihen Teil Wyomings. Bon diejem 
Tage iit wenig zu jagen, denn wir fuhren 
den ganzen Tag durd) eine öde Gegend, mır 
die Bahn icheint aut zu fein, denn der Zug 
fahrt bier jo till dahin. Much bier leben 
Menichen, denn man fieht bie und da ein 
armielines Siittchen, auch bie und da Vieh 
an der Weide, die jedody ganz troden ilt. 

Als wir am nädjiten Morgen erwadten, 
ihauten wir erwartungsvoll hinaus, denn 
wir bofften ichon einen Wedel wahrneh- 
men zu dürfen, doch war die Gegend mo 
möglich noch eintöniger geworden. E8 war 
ja Sonntag und nachdem alles etwas auf- 
geräumt war, fam der News Agent umd 
ante, dab; wir mun bald über Salt Yafe 
fahren würden, denn wir befanden uns im 





WHennonitifche BRundfchan 


Utah. Wir näherten uns nun jchnell dem 
großen See, der Damm und die Bride zu- 
jammen, jind 36 Meilen lang, der Damm 
it 24 Meilen und die Brüde 12 Meilen 
lang. Diejer Damm bat Millionen Dol- 
lars gefojtet, er iit zum Teil aus Stein 
aufgeichiittet, denn an den Seiten liegt es 
ganz voll großer Steine. Der Zug fuhr 
die ganze Strede jehr langiam, es nahm 
2 Stunden, bis wir den See pajliert hatten. 
Wir hatten nun noch etwas Gejang, wozu 
noch einige aus den amichliegenden Gars 
famen und mitbalfen, dann erbot jidy eine 
alte Greifin mit uns die Sonntagichul- 
Lektion zu verhandeln, jo war uns aud) die- 
jer Tag nicht ganz jpurlos vorüber gegan- 
gen. 

Als wir Montag erwadten, näberten 
wir uns jhon der Grenze Galifornias, wie 
au den Serra Nevada Gebirgen; mm 
gab es bald viel Abwechslung. Diejes Ge- 
birge it 1800 Fub body. Wir durchfuhren 
an diefem Tage 20 Tunnels, und ich weiß 
nicht wie viel jnow jheds. Hier lag nod) 
viel Schnee. Zum aufiteigen hatten wir 
zwei Yofomotiven. Ingefähr um 11 Uhr 
Vormittag waren wir oben. Es it ein 
wunderichöner Anblif. Der Schnee, der 
jtellenmweife wohl noch 8 Auf tief liegt, ift 
jo weiß und ift zum Teil überichattet von 
ihönen grünen Tannen. Der Abjtieg ging 
icon viel jchneller und bald jahen wir jchon 
die Blumen blühen. Wenn dann der Zug 
etwas anbielt, jo jtiegen wir jchnell ab und 
pflüickten einige. 

Injer Bornehmen war jonit in Safra- 
mento umzusteigen, um dann jiidlich nad 
Ssresno md Needley zu fahren. Da uns 
jedod unier Wärter jagte, dab wir dadurd) 
nicht schneller an unjeren Bejtimmungs- 
ort fommen wirden, und wir auf ımjere 
Tickets bis ans Seitade des Meeres fahren 
fonnten, jo entichlofien wir uns, e8 zu 
tum. 

Ehe wir mn das Gebirge verlajien, 
möchte ich noch erwähnen, dai ich hier Ge 
legenbeit hatte, eine große Yofomotive zu 
eben, damit man die Fradyt iiber die Berge 
befördert. Es iit dody ein ganzes linge 
heuer, bat 8 große Treib-Räder an einer 
Seite und it zwiichen 68 und 70 Fub 
lang. Gegen 4 Uhr Nachmittag kamen 
wir nad) Bort Caito; bier wurde unier Zug 
aufs Schiff gefahren mit allem was dar 
auf war und wir fuhren mal eine Strede 
auf dem Waffer. Um 4 Uhr famen wir 
nad) Dafland und jtiegen aus. Sch ging 
man zuerjt nadı dem Informations-Bureau 
und erfuhr dort, dal; wir den folgenden 
Tag, 10 Uhr Bormittag, weiter fahren 
fönnten, jo gingen wir nad der Fähre, 
itiegen ein und fuhren nad) San Francisco. 
Dort angefommen, weldes 20 Minuten 
dauerte, nahmen wir einen Wagen ımd lie- 
ken uns nad einem Hotel fahren. Beim 
sahren jichauten wir aus, ob wir nod 
Spuren von dem großen Erdbeben, das 
bier wohl vor 3 Jahren jtattfand, jehen 
würden, doc jind wohl fait alle Spuren 
verihwunden. Man bat den Schutt und 
die Trümmer weggeräumt, und 12 und 
noch mehr jtöcige Gebäude bingebaut. Ic) 
hatte eine furze Unterredung mit einigen, 
die mit ums zujannmen fuhren. Eine Frau 
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jagte, daß war ein Nammer, man fonnte 
nicht nur nicht fahren, nein, man fonnte 
audy nicht gehen, man muste Flettern, Ein 
Mann jagte, daß jein Freund fich zur Zeit 
als das Erdbeben war, in einem Sotel im 
dritten Stod befand, und als es vorüber 
war, öffnete er das Feniter und ging auf 
die Strabe das Gebäude war jo tief 
verjenft. 3 diagte zu einem, der neben 
mir jaß, bier find wohl die Vauitellen jehr 
teuer, dann jagte er: Wenn du jo viel Geld 
bait, das du dir einige Orangen Gärten 
faufen fannjt, dann bift du nocdy nicht in 
der Yage, bier eine Baulftelle zu Faufen. 
Hier hat man jeßt angefangen das unterjte 
Sundament für ein großes Haus zu legen 
und das Foltet $45,000, man merfe ich, 
nur das Fundament. Es ijt jchwer bier 
ein jolides Fundament zu befommen; zu- 
erjt werden 45 Fub lange Pfähle im Boden 
hinein getrieben und zwar jo dicht, bis Fei- 
ner mehr dazwiichen fann und dann fommmt 
eine Schicht- Zement darauf. 

Nächten Morgen, als wir unjer Früb- 
jtücf eingenommen batten, bejtiegen wir 
wieder die Fahre und fuhren zuriik nad) 
Dafland; durften auch jogleih den Zug 
bejteigen und famen vom Herrn bewahrt, 
7 Uhr Abends in Needley an. Doc nod) 
etivas zurüd. Ehe wir von San Francisco 
abfubhren, gingen wir nody ins Fabrehaus 
und beidhauten uns etwas von dem, was 
in California produziert wird. Man jagte 
uns es nehme zwei Stunden, um Alles zu 
bejeben, und wir hatten nur 15 Minuten 
3eit, jo haben wir denn lange nicht Alles 
aejehen, aber was wir jaben, war jchön: 
bier fann man alle Arten Früchte jehen, 
die in California gezogen werden. Wie 
gerne hätten wir fie aud) geichmeckt aber 
das beite it alles hinter Glas. 

Nun ich will aud ichließen, jonit wird 
mein Bericht noch zu lang. Wir find frob, 
dab der Herr uns bis hierher geholfen und 
auf dem langen Wege beiwahrte, „Es bat 
aut, bis bierber gut gegangen. Serrlid) 
jtritt Iehofa Zebaoth“. Möchte mn zum 
Schlus nod alle lieben Freunde und Ge 
ichwilter erjuchen, unjer nicht zu vergejien, 
auch im Gebet gedenken; und dann bitte, 
jendet unsere Briefe jeßt nad) Reedly, 
Cal. Mit herzlichen Grüßen von Eure 
Mitverbundene und Euch liebende 

S.8. ımd Helena Enk. 


In der Metropole am Michiganiee ilt ein 
zehnjähriges Mädchen alüdlihe Mutter ge 
worden. Wieder ein Beweis, dal Chicago 
und nicht New Horf die Stadt der unbe 
grenzten Möglichkeiten ilt. 

65 gibt Menjchen, deren ganzer Gedan 


fenreihtum ji auf einen gelegentlichen 
quten Einfall beichränft. 





Kein Menich weit bejier, wo der Schuh 
drücdt als jener, der ihn zu tragen bat. 





Nicht das Glüd zu fnchen, 
Siehe aus! 

Klopft’3 an deine Thüre, 

Sei zu Haus! 





Rom Tode und Begräbnis 
der Großmutter Penner. Das Begräbnis 
fand am 10. April im Haufe ihrer Kinder 
Erdmann Benner jtatt, wo die Mutter jic) 
in den legten Jahren aufgehalten hatte und 
wo fie aucy geitorben ijt. 

Nachdem ein Lied gejungen, las Lehrer 
9. 9. Epp den 90. Bialm zur Einleitung 
und betete. Dann wurde das Lied: „Wie 
wird uns jein, wenn endlid”) nach dem 
Schweren“ u. j. w., gejungen. Worauf 
Ar. 9. 9. Epp die Yeichenrede hielt, deren 
er die Worte Pauli an die Bhil. 1, 23 zu 
Srunde legte. Der Inhalt feiner Rede 
war wie folgt: Der Apojtel Baulus, wird 
aud) der Heiden Apojtel, genannt, fühlte, 
da es mit ihm wohl zum Ende jeines Ye 
bens ainge. Sabe es aud wohl, daß e3 
fiir ibm bejier jei, beim bimmliichen Vater 
zu jein, aber wegen der Gemeinde wäre er 
noch wohl lieber geblieben, weil er nocd) viel 
su tum jah in derjelben. Wir betrachten laut 
Tertesworte, die riitlide Sterbeluit. 
Worauf ariindet fie ih? Er weiß, dad jeine 
Heimat im Simmel it beim Vater. Dort 
it Ehriftus jein Bruder. Water, Kinder 
und Brider gehören zulammen. Nicht jene 
ante Werfe, oder weil er ohne Fehler war, 
nicht deswegen, oder dab jeine Arbeit ae- 
tan war, gab ihm Luft zum Sterben. Ein 
Ehriit bat deswegen Luit zum Sterben, 
weil er wei, dal nach diejem Leben das 
ervige Leben beginnt. Der Apoitel Ffonnte 
mit Beitimmtbeit jagen: Ich babe einen 
auten Kampf gefämpfet u. j. w. Wegen 
der Gemeinde, mit der er innig verbunden 
var, wäre er noch wohl gerne bier geblie 
ben. 

Wenn wir unsern verdorbenen Zuitand 
erfennen, befennen und bereuen, überfom- 
men wir das Kindichaftsrecht, dann find 
wir Erben Gottes ıumd Miterben Seju 
Christi. Diejes Erbgut in Empfang zu 
nehmen, wedt im ms eine Yujt von bier 
abzuicheiden. 

Diejes Leben tt mur ein VBorbereitungs 
immer zum ewigen Xeben. So wie jene 
ein bochzeitliches Hleid befamen, find aucd) 
unsere Mleider nicht qut genug zur Soc 
seit des Lammes, jondern wir müllen uns 
das Gerechtiafeitsfleid Ieiu Ehrifti anzie 
ben lajien. 

Dieie Mutter bat den Tod mit Freuden 
begrüfjt, e8 war eine Muflöfung für ihr. 
Als ich fie das leßte Mal bejuchte, hielt jie 
an zum Beten, und immer wieder jagte fie: 
‚Betet, der Tod it jehr ernit!” Dann 
aibt fich die Sterbenstujt fund durd das 
Abiterben dieier Welt. Ein Mind iit aus 
Liebe zu den Eltern ihnen geborjam, und 
tut gerne nur das, was es Ihnen an den Xıt- 
gen abiehen Fann, was fie winjchen getan 
zu haben. So jollen auch wir als Ehriiten 
nicht unfern bimmliichen Bater betrüben, 
und nicht an irdilchen Dingen fejt halten. 
Die Sterbeluft eines Kindes Gottes gibt 
fih ferner fund durd viel beten zum 
himmlischen Vater. So wie Daniel drei 
Mal des Tages vor dem offenen Feniter 
gegen Seruialem gewandt, betete, jo jollen 
auch wir als Ehriiten zu beitimmten Zeiten 
und oft beten. Die Sterbeluit gibt Tich 
auch Fund durch ein Slaubensleben. Nirael 
verlor den Glauben in der Witte. Yallen 
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wir uns diejes zur Warnung dienen. Wenn 
unjere Stunde nod) nicht gefommen ijt, laßt 
uns als jtille Kinder Gottes warten, bi3 
unjer Stündlein jchlägt; durch einen hinm- 
liihen Sinn und Zehen. Wir jollen aud) 
jo gejinnet jein wie Chriftus gejinnet war 
und ums jtille in den Willen Gottes zu fü- 
gen, umd ihm alles überlajjen. Die hrift- 
liche Sterbeluft tut ji weiter fund durd 
n heiliges Anliegen für das Neid Gottes. 
Wir jollen es ausbreiten und weiter tra 
gen. Much Paulus jab, dal nod) viel Ar 
beit jet und wollte es gern weiter ausbrei- 
ten helfen. Much durch ein heies VBerlan- 
gen beim Serrn zu jein. Wir jehnen uns 
in der Nähe unjeres Baters zu jein, daheim. 
Es it fiir uns allen eine Stätte bereitet. 
Denn Nejus jagt, wenn es nicht jo wäre, 
wolle er hingehen, uns die Stätte zuberei- 
ten. Dieje Stätte zu beziehen, ijt der Ehri 
ten Schnjucht. Auch durch ein jeliges, 
triumpbhierendes Ende. Der Chrijt hat 
nicht Furcht vor dem Tode, jondern geht 
dann zur Nube, jo wie aud) dieie Mutter, 
zum Schluß betete Lehrer 9. 9. Epp, 


dann wurde das Lied gefungen: „Wo findet 
die Zerle die Heimat, die Ruh“ u. j. w. 
Tann wurde einem jeden Gelegenheit gege 
ben, die Yeiche noch einmal zu jehen, worauf 
lie zum Gottesader gefahren und dem 
Scdooße der Erde übergeben wurde, 

Großmutter Anna Penner, geb. Brauer, 
it am 27. April 1825 in Elijabetbthal in 
Sid Nuhland geboren, und am 8. April 
1910 bier in Hamilton Co., Nebr., geitor 
ben. Berebelicht mit Heinrich Penner im 
Sabre 1844. sn Eheitand gelebt 54 
Sabre. Mus Ddiejer Ehe gingen 9 Kinder 
(ervor, wovon 5 geitorben find. Großkinder 
26, wovon 11 gejtorben find. Urgroßfinder 
I, wovon 2 geitorben find. Alt geworden 
SI Sabre weniger. 19 Tage. Im Witwen- 
liande gelebt 12 Sabre, 7 Monate. 

Will jet noch berichten, daß am 17. 
April bier ein Mann in der Stadt begraben 
wurde, dem aber feine Xeichenrede gehalten 
wurde, jondern ein Advofat hielt ein An- 
jpradhe an den Hinterbliebenen. Sein The 
ma war, dal der Menich die Welt beijer 
verlajlen joll, als er jte gefunden. Aber 
nicht ein Wort wurde von Religion gejagt, 
io hatte der VBerjtorbene es gewinicht. Als 
jeine Gattin ihn vor dem Tode fragte, ob 
er jeinen Glauben jchon geändert hatte, 
tagte er: Nein. Die Nahbarsfrau habe 
ihn gefragt, ob fie für ihn beten jolle, nein 
habe er geiagt, jedoch ihr fönnt beten, aber 
helfen würde es mir nichts, vielleicht auc) 
ıichts Schaden. 

Donnerstag, den 21. Mpril, wurde die 
alte Großmmtter Dietrich Peters begraben. 

NH noch meinen Goufin Beter Beters, 
in Brangenau, Sid Nubland, aufmnmmtern, 
doch einen Brief an uns zu jchreiben. Zah 
uns doc; ein Vebenszeichen jehen, wie e8 
Ci acht und deinen Eltern und Geichwi- 
tern. Unfere Ndrejle it: Henderion, Nebr. 
rt > W 


Ach du, lieber Coufin Sacob Nempel 
lal; <iumral wieder etwas von dir hören. 
Danfe dir für deine Berichte in der Nund- 
hau 

(Sribend euer Freund, 


3. 3. Beters. 


11, Mai 


Dereinigte Staaten. 


Colorado, 


Bertboud, KGolo., den 23. April 
1910. Xieber Br. Fait und alle Xejer! 
Sriede zum Grub. Im Auftrage einer al- 
ten Mutter und Witwe, aus Norga, Sara- 
tow, Nuhland, bergezogen, bitte ih um 
ein Plägchen in der Nundichau. Sie möd)- 
te gerne erfahren, wo ihre einzige Tochter 
und deren Sohn Adam Brill aus eriter 
Ehe jid) befinden. Ihre Tochter it eine 
geb. Magdalena NSäger von Norga, Ruß 
land. hr eriter Mann hie; Niklas Brill. 
Sie ilt, als Witwe, von NRubland nad) 
Dhio in Amerika gefommen. In Obio hat 
fie ji mit einem Heinrich Fiicher verheira 
tet. Yaut letter Nachricht, die ihre Mutter 
bat, joll jie jich jet mit ihrem Sohn in 
California aufhalten. Wielleicht find bei 
sresno Rundichauleier, die NAufichlus geben 
fünnen. Bitte und danfe zugleich im Na 
men der barrenden Mutter, deren Sehn 
jucht nach ihrer einzigen Tochter je älter 
jie wird, immer aröber wird. Sie möchte 
noch gerne vor ihrem Tode Nachricht ha 
ben. 

sch jaate ihr, das fich Ichon viele Freunde 
wieder gefumden bätten durch die NRund- 
ichait, die ichon Nahre nichts von einander. 
gebört hatten. Es war als ob fie recht freu- 
dig md lebendig wurde in der Hoffnung, 
vielleicht noch Nachricht von ihrer Tochter 
su erbalten. 

Srihend, ener aller Wobhlwinicher, 

Ssafob M. Thbiejen. 


Nanias. 


Spracuje, Han., den 28. April 1910. 
Sruß an Editor und alle Xejern. Kann 
vo nbier berichten, dal alles jeinen Fort 
gang bat. SBier in unjerm County „Bru 
wen“ viele auf, damit fie ihr „Claim“ ver 
lafjen fönnen. Es gibt ja jo viel Anichläge, 
die jungen Leute mögen gerne ändern, man 
ce befommen Seiratsgedanfen und wenn 
jie die wollen ausführen, jo muß einer 
„aufprumwen“, fönnen nicht zwei Heimijtätten 
halten, jo wird es auch umjer geehrter Mel 
teiter machen, wie wir von andere gehört 
haben, dody mandher wird fich geduldigen 
und aushalten bis er jeinen Deed ohne be- 
zablt von Onfel Sam befommt. E3 wird 
von oben jchon wieder etwas troden, aber 
das PBrärie brechen geht doc noch ganz qut. 
E3 hat uns aud) wieder ein neuer Nachbar 
erfreut, Bernhard Raklaff von Durham 
war lebten Sonntag bier, beiabe fein 
„&laim“, ging frob zurücd und wollte gleich 
einladen und berfommen. So fommt einer 
nach dem andern. Much unjer engliicher 
Nachbar baut fi) ein Cement-Haus, 32 zu 
32 Sub zweiltöcdig, er eignet bier zwei Sef- 
tionen Yand, melft 14 übe, fahrt jede 
Woche dreimal mit Rahm zur Stadt. Der 
Weizen jtehbt aut, mander ausgezeichnet. 
Sett wird Futterjanten gepflanzt; es find 
auch noch jolche, die wie es jcheint, nicht 
viel um ihre Seimitätte umgeben, können 
fie auch noch los werden. Ilniere Nad)- 


barin Katie Dirk von Inman, die nimmt 
ihr Claim qut in act, bat ichon zweimal 


für 35 Cents Zwiebeln in die Stadt ver: 
fauft, mul es auch mit der Sand verdie- 
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nen, was fie Pflüigen labt. Nun ich denke, 
fiir diesmal aufzubören, wenn e83 gewinjcht 
wird das nächite mehr. 

ey a vr 2% 4 4 

Dd. 3. Sriejen. 


Siilsboro, Man, den 29. April 
1910. erte Nundihaun! Sch denfe mir, 
dab ıL.e Schubladen jhon nicht jehr voll 
iind, jo will ich etliche Zeilen jchreiben, um 
uniere Freunden in Manitoba, Sajfatdye 
wan und Nubland aufzumumtern, von id) 
bören zu lallen. Bon uns Fan ich berichten, 
dab es in unjerer Trübjalslage jegt erträg- 
lich ift, dem Herrn jei Yob und Danf, obzwar 
wir auf völlige Genelung feine Nusjicht ha 
ben, jo jind wir doch recht froh, wenn es 
etwa sleichter it. 

Iniere Freunde in Srobweide und Neun 
firb, Nuhland, Salfathewan, Manitoba 
Korddafota jind alle um Briefe gebeten. 

Schw. Abr. Bärg, Aleranderfeld, Tod)- 
ter don Seinr. Kalt, fr. Hamberg er tt 
ichon länagit tot hat fich milfien opperie 
ren lafien wegen Gejchtviire an der Leber, 
fie it Sehr Schwach, wie es Icheint, fann fie 
vielleicht durchfonmen. Die alte Witwe 
Korn. Senaf liegt mod) immer jehr frank in 
großen Schmerzen danieder, wie's jcheint, 
dem Tode nahe. Br. Seinr. Wiebe gedenft 
nächite Woche nach Sailfatheivan zu reiien, 
die Gemeinden zu beiuchen und für den 
Herrn zu arbeiten. Br. 3. 3. Thiejen, Jan 
jen, Nebr., iit bier bei jeiner Tochter Jakob 
WW, Bullers auf Bejuch, er wird auch die 
SHocdzeit jeiner Großtochter Ama Buller 
mit Sobann Gröning beiwohnen. 

Das Wetter ijt recht warm und trocden. 
Das Gingeiäete leidet, das Gras wädit 
iehr langiam. Das Objt iit bier noch nicht 
verfroren mit Nusnabme längs den Nieder 
rungen joll es beichädigt jein. 

Mit beitem Wobliwunic, 

D.M.Rlaajijen. 


Montana. 


Bloomfield, Mont., den 22. April 
1910. Xieber Editor! Gruß an dich und 
Familie, jowie am ganzen Xejerfreis. Wir 
iind bier in der IImgegend, jo viel ich weiß, 
aejund umd munter; und fleihig mit Sa 
men ausitrenen beichäftigt. Das Wetter 
it auch jehr paliend dazu. cd dachte wäh 
rend meiner Arbeit auf dem Feld, wie be 
jorat it man doc um den natürlichen Acre! 
Wie viel mehr jollten wir für den geiftli 
den Samen fjorgen md unsern Serzens- 
acre zubereiten, damit der Samen, der hin- 
ein fällt, viel AJruct tragen fann. 

Wir hatten vergangenes Jahr eine reiche 
Ernte; der Weizen-Ertrag war von 25 bis 
36 Buibel per Nere; Safer von 40 bis 60 
Buibel; Gerite 40 Buibel; Kartoffel 150 
bis 180 Buibel per Mere; Heu gab es aud) 
reichlih. Die diesjährige Ernte jteht in 
Gottes Hand, 

Sch mu; zum Sclus kommen. Xieber 
Editor, weil du jo oft Geld beförderit, jo 
ihieke ich auch no H10 für NRubland, 

Lieber Schwager und Schwägerin Abr. 
AV. Unrub jamt Kinder, wie gebt es euch in 
Sibirien? Seid alle berzlid gegrüßt. 
Bitte, Schreibt ımıs einen Brief und jchiekt 
uns eure Mdreile 


Sriiend, Ynd 9 PBuller. 


WHennonitilche Bundlcyan 


Minneiota. 

Mt. Lake, Minn., den 25. Mpril 
1910. Werter Jreund Falt! Gruß an alle 
ssreunde, unjere Sinder und alle Rund 
ihhaulejer. Ich leje lieber als ich jchreibe, 
dann bat der Editor nody mehrere Mal er 
wäahnt, daß die Schubladen nocd) voll wären. 
Sc wiirde dann mal einen Anbau macen, 
dab die Lejer des Guten mal genug befä 
man. (Bitte einmal nachzuieben, wie oft 
die Rundihan 21 und noch mehr Seiten 
hatte. Editor.) 

Unjere Seinder $. 3. Enten fubren den 
7. April von bier ab nad) California. Es 
hatten ji) noch mehrere zum Abichted ein 
gefunden. Der Arzt riet ihm Klima zu 
wechieln md jo wagten fie die -Ktojten um 
zu jehen, ob er dort nicht fünnte aefund 
iverden. 

Sie jind den 13. glüdli in Needley 
angefommen und wurden von Br. 3. 9. 
Ihiefen vom WBabnbof aebolt. Xieber 
sreumd und Br. 8. 9. T. jage berzlic) 
Danf, daß du dich umierer Kinder jo bait 
angenommen. Ilmnier Wunsch md Gebet 
it, dal; der Herr uniern Safob noch wieder 
möchte geiund machen. 

Den 15. war es recht Ttüirmiich und Falt, 
den 16. war es 3 $r. falt, abends fing es 
an zu regnen, der erite Negen dieiles Frib- 
jahr, den 17. fror es wieder. 

Den 21. pfliigte Nob. Banfrag uniern 
Sarten; jie war au chbier mit die Ktinder, 
das Tonft jo frobe und mmmtere Marichen 
wurde den Tag franf, jeßt bat es die Ma 
iern. Ich lieh mir bei Seinr. Wall mein 
rechtes Ainice beieben, ich dachte es jet 
nur Nheumatismus, aber die Schnen wa 
ren gefriimmt. 

An 23. wurde Frau Sob. Nempel beer 
digt. Den 24. morgens als wir aufitan 
den, war alles weil, es jchneite bis am 
Abend. Nachdem ceS aufbörte, wurde es 
ichön. Die Pilaumen Bäume  blübten 
ihon, die „Borelder“ waren arin voll 
Laub, jeßt it alles verfroren: DObit wird 
es nur wenig geben. 

Wir hatten beute eine Karte von umlere 
inder Siaaf Ent, Salfatchewan, fie find 
gejund, es iit dort ziemlich troden, er sit 
noch mit jaen beichäftigt. 

Nun jeid dem Herrn befoblen, wir wiün- 
ihen noch allen die beite Geiundbeit. 

Srügend verbleiben wir eure Geichtwi 
jter im Serrn, 

Safob u. Maria Ent. 


Nebrasfea. 

Senderion, Nebr., den 22, Mpril 
1910. Werter Editor und Yejer! Wiiniche 
Gud) das beite Woblergeben an Yeıb und 
Seele. Weil von uns jo jelten zu lejesı it 
und ich von meinem Neffen Daniel Hübert 
aufgefordert wurde von jeiner Mutter und 
Freundichaft zu berichten, jo will ih es 
tun. Ich dachte immer jemand von mei 
nen Seichtwiitern in Nuhland wiirde es fun. 
Dody jeßt zur Sadıe. Deine Mama war 
meine jüngite Schweiter Suftina. Dein 
Papa bat vier Jahre mit ihr gelebt; ihr 
ward drei Brüder, Henri, Daniel und 
Kobann. Deine Mama wurde nicht mehr 
aeiund, nachdem Sohann geboren wurde, 
jie fränfelte 6 Monate und jtarb. Deine 
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jegige Mama ift meine Nichte. Nun Da 
niel berichte uns doc), wen du zur Frau 
halt und wie es euch gebt, jowie von dei 
nen Eltern. Xebrit du rufitich oder deutic 
in der Schule? Dder beides? 

Wir md Minder find geiund und gebt 
uns wohl. So jeid denn berzlich von uns 
gegrüßt, Saramımd D. Siebert. 

Ssanjen, Webr., den 14. April 1910, 
Mein lieber M. B. FJalt! Einen Gruh an 
dic, jamt Familie, jorwie an alle Xeier der 
Nundichau zuvor. 

Die Erflärung von dem neueriwäblten 
Brandältejten von Senderjon, Nebr,, babe 
ic) mit Spannung erwartet, jowie auch nrit 
snterejle geleien, weil aber im derielben 
manche irrefübhrende Behauptungen jich be- 
finden, glauben wir bier, das der Editor 
jeine Drohung, nichts mebr biervon in der 
Numdichau aufzunehmen, etvas zuriidneh 
men wird umd uns nod eine Erflärung 
einräumen. 

Gritlicy jchreibt Peters, das; als wir qe- 
meimichaftlic die Beriammlung im Jahre 
1905 in Vorf Co. abbielten, um die Ne 
geln zu revidieren, dal; dann dort bei Sen 
derion, Nebr., Sederman dagegen war, den 
20, MArtifel zu andern und das wir von 
Sanfen, die zwei Mrtifel, nämlich den 
1. und den 20., jowie fie jeßt in den 
Negeln jind, mitgebracht hätten, umd 
weil wir jo bart darauf beitanden, hätten 
ie es jomehr mit Stillichweigen durchge 
ben laffen, um wie er jchreibt, ums nicht 
webe zu tum, 

Mit Artifel 1 bat diejes jeine Nidhtig- 
feit, denn wir beitanden jo lange darauf, 
bis derjelbe jedoch mit Stimmenmehrbeit, 
aber nicht nacı langem Stillichweigen, fon 
dern nad) einer langen, beien Debatte an 
genonmmen wurde, wie er jeßt in den Ne 
aeln iteht. 

Aber ganz anders verbält jich die Sache 
wegen dem 20. Artifel; wir befamen jchon 
vor unier SBinreiie die Nacdricht vom 
Wrandälteiten, dal derielbe Artikel jollte 
in joweit geändert werden, dal in der 
Stadtwohnende auch Fonnten eingeichrieben 
werden. Weil wir bier noch immer ent 
ichieden dagegen waren, machten wir als 
Bertreter von bier den WBorichlag, (aber 
nicht eber bis wir jaben, dal die Gefinnung 
unter den Brüdern bei Henderion jo jtarf 
dafür war, dab auch in der Stadtwohnende 
jollten eingeichrieben werden) dal Tolches 
nur joll erlaubt werden, wenn fie wenig 
tens 200 Fuß auseinander wohnten: 
fonnten diejes aber auch nicht durdjeßen 
und nach einer langen Beiprechung nicht 
Stillichweigen wurde durch Meprbeit 
der Stimmen beidyloffen, da; 150 Fu; der 
richtige Ywilchenraum jet. 

Wir glauben beute noch, dab Ddieies jo 
aut war, wie eS zu machen aing und jollte 
der 20. Mrtifel niemals geändert werden. 
Zonderbar aber iit die Sadje, wir waren 
noch immer dagegen, und jo wie Peters 
ichreibt, waren fie in Morf Co. aud) alle da- 
gegen, wie eS dann überhaupt Fonnte zu 
einer solchen heißer Debatte Fommen? 
wenn Sie fih in der Beriammlung doch alle 
einig waren! Aber man leje und jtaune, 
wenn der Schreiber weiter jagt: „Nun drit 
tens, wie wir dazu famen abzujtimmen, 
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dab die in der Stadtivohnende fid) auch 
fonnten bei uns einjchreiben lafien u. j. w.“ 
bier beweijt er alio jelbjt das Gegenteil von 
dem was er erit behauptet, nämlich) das fie 
icon jeit 20 Jahren haben daran gearbei- 
tet, Yeute, welche in der Stadt wohnen, aud) 
einzuichreiben. Er geht jogar jo weit und 
nimmt eine der „DId Line Compagnien“ 
als Mufter für uns, und jchliegt mit dem 
Bemerfen, daß, wenn wir wollen nad un 
jerem Motto Nöm. 12, 10 handeln, dann 
fünnen wir nicht anders als Xeute, die in 
der Stadt wohnen, aucd) jich einjchreiben laj- 
jen. Wie ji) diejes reimt, iiberlajie id) den 
werten Yejern zu beurteilen. 

Weiter jchreibt er, dai die gebührende 
5 Cents vom Hundert fürs Einjchreiben 
jollte an den Brandälteiten in York Co. 
gezahlt werden und dab das Komitee dazu 
ernannt wurde, um in diefer Sacdje mit uns 
zu verhandeln. Hier hätten fie nur brau 
chen unjere Regeln zu lejen, denn dieje ja- 
gen ganz genau, wer das Geld befommt und 
diejelben haben wir in diefer Sadıe jeit 35 
Sahren noch immer jtrict befolgt. Man 
leie Artifel 6. Ich babe auch ichon, jeit ich 
meinen Bericht schrieb, von mehreren 
Rrandälteiten erfahren, daß fie die 5 Cents 
vom 100 fürs Einichreiben noch niemals 
nach) Morf Co. geichieft haben, auch jo wie 
wir, in Zufunft es nicht tun werden. Es ilt 
auch laut umjeren Regeln ganz ungerecht, 
jolches zu verlangen. Unjer Brandältejter 
bier hat gerade jo viel Necht dasjelbe vom 
Norf Co. Brandälteiten zu verlangen, wie 
umgefebrt, wir haben hier gerade getan wie 
die Negeln jagen. Haben uns in mehrere 
Diltrifte geteilt gegenwärtig fieben, je 
der Diftrift bat feinen Brandichulzen und 
alte zuiammen baben wir einen Brandäl 
tejten, und Diefer befommt 5 Gents 
von jedem Sundert fürs einschreiben laut 
Artifel 6 und für jeden Schaden unterju 
chen oder berechnen $1, und ganz genau 
jo viel befommt auch der Brandälteite von 
Yorf Eo., jowie in jedem anderen Staat. 
Warum diefes jeßt nach jo ielen Nabhren 
joll in jo eigennüßiger Weije geändert wer 
den, füönnen wir umd viele andere mit ums 
nicht begreifen. Wenn er jagt, dab der 
Brandälteite bier bei uns nocd nie einen 
Schaden berechnet hat, aber das Einichreibe 
aeld bat er fich immer eingeftecft. Diejes tt 
eine jehr gemeine Behauptung, denn ich habe 
ihon Schaden berechnet in diejer Verord- 
mung als der nenerwäbhlte Brandälteite von 
Norf Ev. nody furze Hojen trug und jedes- 
mal einen Dollar dafiir befommen. Die 
5 Gents von Sumdert befommt man fürs 
einichreiben, nicht fürs berechnen, laut Ar 
tifel 6. 

Meiter jchreibt er, dab e8 uns nicht um 
ihre Anmwejenbeit auf unierer Berjamm 
fung zu tun war. Er will jolches wie man 
su jagen pflegt, mit einem Sarripalten 
beweijen. Die Einladung jchiefte ich hier am 
15. März an das von ihnen erwählte Ko- 
mitee ab, mit der Bitte, jie möchten den 
neuen Brandälteiten auch dazu einladen, 
alio vier Tage vor der Berjammlung; aud) 
ichrieb ich darin, dat; fie am Samsötag jollte 
abgebalten werden. Ob ich babe den eh 
ler gemadht, da% ich anitatt den 19., den 18. 
ichrieb, fann ich ja jet nicht willen, aber 
wir glauben bier, nacdhdent wir die verläumt- 
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deriihen Briefe, geihrieben von einem Mit- 
aliede des Komitees an einem unjerer 
Brandichulzen, auf unjerer Berfammlung 
öffentlicy vorgelejen hatten, daß fie eine 
ganz andere Urjacdhe hatten durd ihre Ab- 
wejenbheit auf unjerer VBerjammlung zu 
glänzen. Dah, wenn ganze Dijtrifte jich 
wollen von ihnen trennen und ihr treffen- 
des Ntaflengeld von der Hauptoffice zurücd 
verlangen wollen, und es aud befommen 
fönnen, jagt unjer Staatsgejeg. Wir find 
bier nur froh, daß wir ihnen feins geichickt 
haben, beijparen uns aljo dieje Arbeit. Zum 
Schluß meint er, da ihm unjer Motto nicht 
mehr will mit der Sadje zujammenpafjen 
und dab ihm immer Zufas 19, 21. in den 
Sinn fommt. Ic denke, es ijt etwas 
itrenge, aber wenn es ihm auf jeine Sand- 
lungen bejier paßt, mag es jo jein. Mit 
diejem ilt die Sache von unjerer Seite jet 
abgemadht, joweit die Rundicdau in Betracht 
fommt. MAchtungsvoll, 
Sohn B. Thbiejien. 


Oflahoma. 

GCafly, Dfla., den 4. April 1910. Wer- 
ter Editor und alle Nundichaulejer! Friede 
zuvor, Fühle mid; gedrungen, ein paar 
Zeilen für die liebe Nundichau zu jchreiben. 
Uns it diejelbe viel wert, ift uns aud) jhon 
oft zum Segen gewejen. Was mir beion- 
ders gefällt, it das feine Romanen in ihre 
Spalten erjcheinen; wahre Geichichten und 
ihöne Erzählungen leje ich gerne, aber Ro- 
mane lejen ift mir Siinde. Weil nur we- 
nige Zeitungen darohne find jo halten wie 
nur die Nundichau und Zionsbote. 

Wir haben bier in legterer Zeit furdt- 
bare Sanditürme gehabt. ES wird viel 
Korn zum zweiten Mal gepflanzt ‚die Lifter- 
Furden find jo voll Erde geweht, daß man 
nicht jeben farın, daß es jchon „geliftert“ 
war, Einige haben ion zum zweiten Mal 
geliitert und die Furchen find wieder voll. 
Bergangene Nacht find die Kartoffeln und 
Wohnen verfroren, ob das Obit beichadigt 
ilt, weiß ich nicht. 

Möchte gerne erfahren, warum meine lie- 
be Eltern Sulius Dörfjens und Br. Nafob, 
Sagradowfa, Nubland, nichts mehr von 
jich hören lajlen. Ihr Lieben, befommt ihr 
unfere Briefe nicht mehr? Xieber Br. Ja- 
fob, deinen Brief vom 30. Oftober erhiel- 
ten wir bald, und nad) Neujahr aud) nod) 
einen, wo du frägit wie viel Geld wir er- 
halten haben. Bis heute haben wir nod) 
fein Geld erhalten; haben jehon vier Briefe 
an euch geichrieben jeit Neujahr, erhalten 
aber feine Antwort. Lieber Jakob, jchreit 
dein Fleiner Nulius noch immer nach einen 
amerifaniichen Anzug, da du mit ihm fo 
viel Arbeit bait, ihn zu beichwigtigen, oder 
was it wohl die Urjacdhe, da ihr jo jtille 
jeid? Yieber Bruder, bitte jchreibe mir 
doc, wie und an wen du das Geld ge- 
ichieft bait, Fannit du nichts daran tun, um 
auszufinden, was die Urjadhe ilt, daß es 
nicht berfommt? Wenn du geichrieben hait 
und deine Briefe nicht herfamen, dann 
ichreibe d ur die NRundichau. ch werde 
aleicy Antworten. Ich glaube, die liebe EI- 
tern lejen die Rumndichau, wenn aber nicht, 
dann wäre Br. Niaaf Negehr vielleicht jo 
art, ibnen diejes zu zeigen, oder wenn Br. 
Ss. 5. ein Lejer ift, wirft du es wohl tun. 


11. Mai 


Danfe jhon im Voraus. Ihr Lieben von 
Sagradowfa, laßt doch mehr von euch hö- 
ren; wohl feine Gegend läßt jo wenig von 
ji hören als ihr. 

Wir wollen im SHerbit, vielleicht ihon im 
August nad California ziehen, werde eud) 
brieflicy darüber berichten. 

Nod) einen herzlichen Gruß mit Bil. 23 
an alle Freunde und Bekannte hiüben und 
drüben, auch an den Editor und Familie. 

Suliusu Katb. Dörfjen. 

Dfeene, im März 1910. Lieber Editor 
Haft! Wiiniche dir Gottes reichen Segen. 
sc habe den traurigen Bericht von Heinrid) 
Kohfeld in No. 11 der Rıumdichau gelejen, 
welcher die traurige Zage in Martensdale, 
Gal., beichreibt. Fiihle mich gedrungen etwas 
darüber zu jchreiben. Schade, dab die Brüi- 
der unjerer Gemeinde jic) von den Agenten 
9. 3. Martens und jeinen SHelfershelfern 
jo haben verführen lajien. Hätten fie den 
Nat und die Warnung beachtet, dann wären 
fie jet nicht jo im Elendsthal, von allem 
entblößt! 

Vor 2 Nahren auf der Bundesfonferenz 
in Südhoffnungsfeld bier in Oflahoma, 
wurden unjere Gemeinden von den vorji- 
genden Brüdern ernftlich gewarnt, fich nicht 
meit joldyen Leuten in Yandhändel einzulaj- 
jen, überhaupt mit jolhen, die fich lajlen 
Bruder nennen und treiben Borwig. Es 
wurde wiederholt deutlich vorgeleien, was 
der Apoitel Paulus an die Tefjalonicher 
ihreibt Kap. 3, 6 bis 12. Aber troß dieier 
ernitlihen Warnung lieh jicy ein Meltejter 
unjerer Gemeinde von Nord-Hoffnungsfeld, 
und mehrere jeiner Glieder in Yandhandel 
mit 9. 3. Martens, der doch wegen unor 
dentlihen Wandel von der Gemeinde in 
Hillsboro ausgeichloflen war, ein. Auch ein 
Br. Diedridy Ktlaafien lieh fi von Martens 
anmerben, fir ihn als Yandagent zu arbei- 
ten und bat viele iiberredete, dah; jolche, die 
ibm Glauben jchenften, jet im Elend jiten. 

Bruder Abr. Schellenberg, der alles er 
fuhr was vorging, fam von California und 
hielt mit den Brüdern Rath, ob es nicht gut 
wäre, eine Zulammenfunft aller vorjtehen 
den Brüder und Diener zulammen zu rufen 
von Hanjas und wer jonit fommen fonnte, 
Es wurde für qut gehalten; jo wurde es 
dann im YZionsbote zu Sedermans Wifjen 
befannt gemadt, zum 21. September 1909 
im Ebenfelder Berjammlungsbauie, Marion 
Go., Kanjas, fidy zu einer Berratung zu ver- 
lammeln. Auch Schreiber diejes fühlte, vom 
Serrn getrieben, Teil zu nehmen an der 
Berratung. Br. Schellenberg leitete die Be- 
ratung. Die Frage wurde geitellt: „Rön 
nen wir etwas tun und das eingerifiene 
Uebel aufhalten, oder wollen wir alles jo 
geben lajien?“ Es jprachen fich mehrere 
Brüder über das Sagen und Nennen un 
jerer Briider aus, dal jolche, die jich mit 
Martens jhon eingelafien, nicht aufzuhalten 
jind, aber damit nicht noch mehr fich mit 
Martens und feinen Agenten einlafien, wäre 
e3 gut, joldhe Warnung durc den Zionsbote 
befannt zu machen. Eritli, daß Martens 
längit ausgeichlojjen und fein Mitglied der 
Gemeinde jei, denn Viele wuhten es nicht, 
dab er fein Glied der Gemeinde jei. Zmwei- 
tens wurde bejchlojjen, durch den Zionsbote 
unjere Gemeindeglieder zu warnen, nicht 
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mit 9. 3. Martens in Landhändel fi) einzu- 


lafien. Dieies wurde vorgejchhlagen und 
durdy Stimmenmehrbeit beichlojjen. Alio 
it es auch veröffentlicht worden. QTraurig 
iit es, dah wir zu unjerem Zeidiwejen jagen 
müflen, daß mande alle Warnungen ver- 
worfen haben und waren nidyt geborjam; 
jie glaubten den Agenten mehr als der Ge- 
meinde. Wir leien in Ser. 15, 13.: „Da 
rum daß fie fich verführen ließen, hat Gott 
alle ihr Gut und Schäte in die Nappuie ge 
geben, dai fie nichts dafür Friegen jollen 
und das um aller euer Sinden willen“, 

Ic alaube aud) jo wie aud) der Editor 
der Numdichau schrieb; dieie Männer follten 
alle Buhe tum und öffentlich, ein jeder bei 
jeiner Gemeinde Abbitte tun, damit fie bei 
Gott Vergebung erlangen. Es jtehet ge- 
ihrieben: „Es iit ein großer Gewinn, wer 
Sottjelig it und läht ihm genügen, aber 
die reich werden wollen, fallen in Verju 
hung“. 1. Tim. 6, 6 bis 11. 

Liebe Rundichauleier! Das Neichwerden- 
wollen bat doch ichredliche Folgen, es ver 
jenft den Menichen ins WBerderben. Gott 
wolle uns Allen Gnade geben, dal wir, die 
wir wiedergeboren jind zur lebendigen Hoff- 
nung, daß wir uns gemügen lajlen. Gott 
wolle auch die Verirrten wieder gnädig fein, 
dal fie ihre Schuld in Wahrheit bereuen 
fönnen, ijt mein Gebet 

Mebit Gruß don eurem geringen Mit- 
pilger, Benjamin Beffer. 

Orenaon. 

Dallas, Dreg., den 26. April 1910, 
MWerter Editor und NRundichaulejer! Einen 
Gruß der Liebe zuvor. Weil von bier jchon 
lange nichts in der NRundichau erjchienen 
ilt, und wie es jeheint, hat der Editor jekt 
auch ichon nicht jo viel Korreipondenzen, 
jo will ich einige Zeilen jchreiben. 

Es ilt jo jonderbar in der Welt, es icheint 
als ob die Menichen in Gottes weiien Nat- 
ihlu eingreifen umd ihn einen Strich durd 
jeine Rechnung machen wollen. Bier in 
unferer Gegend baben fich in furzer Zeit 
ein Mädchen von 13 Nahren und ein älteres 
Mädchen jelbit erbängt; eine Frau bat fich 
ericholien; ein Mann bat einen anderen 
Mann erichofien ; ein Kind von 3 Jahren it 
auf verdädhtiger Weile geitorben. Es find 
feine Deutiche darımter. 

Es find auch Fleine Inglücsfälle zu ver- 
zeichnen. Sonntag, als Franz FFriejens aus 
der Rirche heim fuhren, liefen ihnen die 
Pferde weg, der Fubrmann fiel heraus, die 
andern blieben alle jißen; vor ein paar Ta 
gen liefen einem Nüngling die Pferde weg 
und famen mit einem andern Fubrwerf zu 
nabe zujammen, fo das; es alles umfippte 
und die Iniallen alle binausfielen. Es war 
mehr Glii als Unglück, denn in beiden Fal 
len war feinem etivas geworden. 

Die eigentliche Urfache meines Schreibens 
it: ch babe wilde Haare in die Mugen 
lider, welche meine Augen immer wind 
machen, jo wollte ich einmal anfragen, ob 
jemand von den Nundichauleiern ein Mittel 
mit qutem Erfolg aebraudt bat? Wenn 
jo, dann bitte ich berzlich, mir den Nat mit 
zuteilen, ich witürde jehr danfbar jein, denn 
es iit eine grobe Plage. Hier ilt eine alte 
Schw. Quiring, die jagt, fie hat in Mani- 
toba von einem Doftor Salbe befommen, 





Wennonitifche Bundfihan 


welche ihr geholfen; fie hat aber des Doftors 
Namen, jowie den von der Salbe vergeiien. 

Hier gebt e$ aud) jo, wie man von iiber- 
all hört, der eine fommt, der andere gebt. 
IUnjere Nacdbaren Nafob Neimers haben 
uns verlaffen und jind nach dem öftlichen 
Dregon gezogen. Sie geben dort auf Ar 
beit, er will gerne ZYand aufnehmen, aber er 
möchte gerne erjt wilfen, ob nody mehr deut 
iche hinfommen werden. Wir wollen auc) 
bingeben, möchten aber nicht allein. Es 
fommen ja jo viele nad California, anstatt 
jo teuer für das Yand bezahlen, Fönnte man 
bier freie Heimjtätten aufnehmen. Wenn 
etliche dort jollten bingeben, jo würde mein 
Mann gleidy mit geben. Wir haben mit 
Leute von dort geiprodhen, die jagen, es ge 
fallt ihnen dort und es gedeiht alles jehr 
aut, Weizen, Safer, Noggen, Korn, Obit 
und Gemitje. Nemand hatte geiagt, er habe 
no chnie jo ihöne Kartoffel gejeben, wie im 
öftlichen Oregon. 

Wir haben bier ein qutes Heim, aber 
das Land ilt jo teuer, dal die Kinder Fein 
Land haben fünnen, dort fönnen Sünglinge 
und Mädchen über 21 Sabre alt, Zand auf 
nehmen. 

Soeben börten wir von einem Unglüc, 
Br. ob. Diem wollte eine Feldmaus jchie- 
hen und bat fih unglüdlicher Weite in's 
Bein geihoflen. Die Doftors haben ihr 
PVeites getan umd wenn der Herr feinen Se 
gen dazu gibt, fommt er vielleicht dur. Das 
it wieder eine Warmung für jolche, die mit 
Flinten umgeben. Wir haben nody nie eine 
Flinte gehabt und fommen auch gut darohne 
fertig. (Wir au. Ed.) 


— 


Srühend, Sarah Warfentin. 





Süuddafota. 

Bridgewater, ©. D., den 25. April 
1910. Lieber Br. Kalt! Wir find mäahia 
aelund, wa Siwir euch auch wiinichen. E38 
iit bier jchon eine Zeitlang ziemlich Ttirmiich 
aewejen; den 17. und 18. hatten wir einen 
Schneeiturm, jo daß wir von 4 bis 5 Fuß 
hobe Schneediinnen hatten, begleitet mit 
itarfem Froit. Das friihbe Obit it wohl 
alles verfroren. Doc der liebe Gott weil, 
was fir uns jterblihe Menichen qut it. 

xm Geiftlichen bleibt manches zu wiin 
ichen. ®ott hat ja auch jelbit gelagt: „Die 
Menichen wollen fi von meinem Geiit nicht 
itrafen lafjlen, denn fie find Fleisch”. Nefus 
jaat: „Ihr müflet vom neuen geboren wer 
den. Mein Wunsch ift im Ernit dem Herrn 
zu leben, um treu erfunden zu werden bon 
Xbhm in feiner Zukunft“. „So du willit, 
Serr, Simde zuredhnen: Herr, wer wird 
beitehben? Denn bei dir it die Vergebung, 
dab man dich fürchte“. Bil. 130. 9., 4 


ch bin durch manche Yeiten, 
Sar wohl dur Ewigfeiten, 

xn meinem Geilt gqereilt; 

Nichts bat mir’S Herz genommen, 
Als da ich angefommen 

Auf Golgatha, Gott jei aepreiit. 


Auf dieien Fleden iteh ich, 
Bon diejer Stelle ach ich, 
Doc niemals mehr zurück. 
Menn’s vor der Yiebe wehe 
Des Todes Eis in Tränen 
Er fennt und heilt auch jeden Schmer;. 
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Sseßt noch an uniere Milliens-Gejchwilter 
Safob M, Tichetters, Elf Barf, N. E. Der 
Serr jichenfe euch Mut und Freudigkeit, in 
der Arbeit für den Meilter. Wir grühen 
euch alle und wiinjchen nad Gottes Segen. 

ru an den Editor md Familie, 

Ssafob 8 Tidetter. 


Canada. 


Manitobn. 


Steinbad, Man. den 29. Mpril 
1910. Werte Nundichau! Am 15.8. Mits, 
fand bier im Dorfe die jährl. Schulprüfung 
Itatt; Vormittags Lehrer ©. &. Ntornelien 
mit der Interflafie, Nachmittags Yehrer &. 
GC. tornelien mit der Oberflajie. Es bat 
ten jich viele Säfte und Schulfreunde einge 
funden, und es iit lobenswert, wie bier die 
verichiedenen Gemeinschaften im Schulweien 
jo einig find und zujammen Sand in Hand 
geben. Am 26. bat die Schule aufgehört. 
Die Kinder der Oberflaffe iibergaben ihrem 
Yebrer nocd zum }eichen der Liebe und Ach 
tung einen Fojtbaren Stuhl, welches zu 
aleich noch ein Kubilaums-Gejchenf für Leb- 
teren jein jollte, da er jeßt jchon in derielben 
Schule 25 Jahre als Lehrer tätig aeweien. 
An dem Haufe des Gejchenfes hatten fich 
auch od) jolche geiweiene Schüler beteiligt, 
welche in jeinen Anfangsiabren bei ibm zur 
Schule gingen; wie verlautet, find die beiden 
Bater und Sohn wieder aufs neue gemietet. 
(Wir jenden nachträglich auch noch nuferen 
SHlichwunich; möchte der Herr überall Einiq 
feit und DOpferwilligfeit im Schulmwejen 
ichenfen. Editor.) 

Tobias Inrau von Nanlas, und 3. Fricke 
von Michigan, Brediger der Holdemansge 
meinde, haben bier jchon viele Erwectngs 
verfammlumgen abgebalten, wurden ac 
ihon mebrere junge Berjonen auf ihren 
Slauben aetauft, Yebterer predigt auch zu 
weilen in enaliiher Sprade. 

Seitern, den 28., war in Sreenland ein 
recht trauriges Vearäbnis, indem leider die 
Ehegattin des 9. W. Töws geitorben ift, 
eine geborene Maria Penner, binterläßt 
eine aroße Familie. 

Mit Gruß an Freunde biiben und drüben, 

Seinr Nornelien. 

Diterwid, Man., den 18. Mpril 1910, 
Werte Numdichau! Einen berzlichen Gruß 
an Editor und Leier zuvor. Weil man 
draußen nicht viel anfangen Ffann, fo will 
etwas fiir die Numdichau ichreiben, 

Wir hatten bier vom 14. bi8 zum 18. 
April noch einen Fleinen Winter; hatten 
einen tiichtigen Schneeiturm. Nebt ift es 
wieder Ichön. ' 

Viebe Kinder, ‚Maron Dörfien, Morie, 
>aff., euren Prief erhalten. Danfeihön. 
Wir find, Gott fet Danf, Ichön aclund. Frau 
Beter Samm it Frank; boffentlicy wird fie 
bald befier. Sie Taflen euch und Mieben 
orüben. Grit auch Onfel Heinrich md 
Beter Görben. 

Nett nah Sivai, Drenbura, Ruhland. 
ch las in No. 15 der Rundichau einen Pe 
richt von Peter Sitbert, welcher bier eine 
Schweiter hat, namlich Witwe Beter Peters, 
und etwas von ihr erfahren möchte, To fühle 
ich als Nachbarin, jchuldig etwas zu berich- 
ten, 
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Kenn ihr eure Schweiter jehen jolltet, 
jo würdet ihr jtaumen, es tit traurig wie fie 
liegen mu. Die Fübe liegen auf dem 
KRopffiiien und zwiichen die Fühe liegt ihr 
Kopf, fie it bis auf Haut und Knochen ab 
gelebt, und sieht jehr Fiimmerlihd. Ihre 
finder Peter Dicken fommen öfter fie zu be» 
juchen. 

ie danfbar jollten wir Menjchen jein, 
die wir sehen umd geben fönnen. Wenn 
man binfommt, jagt fie immer: „Wenn ich 
euch Sehen fünnte“. MWebrigens it jie jtill 
und rubig. Ich war heute bei ihr und jagte, 
da; ich an euch Ächrieb. Sie beitellte, euch 
ehr zu grüßen. Heute fonnte fie wieder 
iehr ichlecht hören. 

Reiter fragt ihr nad; Sarah Fehr, geb. 
Nenfeld. Niaat Fehr jagte mir, ich jolle 
ichreiben, das; fie euch aut gefannt hat, aber 
fie ift nicht mehr ımter den Lebenden, fie 
it am 2. März geitorben. 

Mein Mann läht euch auch jehr grüßen, 
er iit auf dem Fürftenlande bei euch zu Saft 
gewejen. 

Seinrich Diden, Winfler, Tante Peters 
bat fich iiber euren Gruß gefreut, hat aber 
bis jeßt noch immer vergeblich auf euren 
Bejuch gewartet. 

Srizend, 

Mariau. Robann Görken. 


Plum EConulee, Man., den 16. Ap- 
ril 1910. Lieber Editor M. B. Falt! Liebe 
und Friede zuvor. Winfchen allen Lejern 
die beite Geiumdbeit. Da ih auch ein 
Nundichauleier bin und mur wenig von die 
ier Gegend in derjelben zu lejen it, jo bitte 
ich um ein Plätschen für diefe Zeilen. Die 
Nundichan ift ein ichönes PBlatt, denn man 
befontmt von allen Gegenden Nachricht 
durch derielben. Geitern und beute war 
es Stiirmiich, jo dah ein jeder gerne am 
warmen Dfen blieb, der einen batte. 

Safob Ejau, Najewfa, möchte gerne von 
jeiner Mutter Geichwiiter Nachricht haben, 
welche im Sabre 1874 nadı Amerika gezo 
gen; er jcheribt, dab jeiner Mutter Schiwe 
stern, Maron Thiefens und Banmans find, 
Es find nicht Maron, jondern Nafob Thie 
iens nd Cornelius Banmans. Tante Ban 
man lebt noch, fie iit alt und verfrüppelt, 
und mu an zwei Prien gehen. Sie wohnt 
bei ihrem Sohn, Meter Banman. 

Meine Mutter iit ichon 19 Jahre tot; 
mein Water ftarb am 11. Iumi 1907. Wir 
find noch vier Geichwilter, Naron, Maria, 
Abraham und Katharina; Maron und Ma- 
ria wohnen in Serbert, Saff., Ratbarina 
und ich bier. 

In Rufzland follen noch drei meiner Mit 
ter Schweitern wohnen, nämlih Gfauen, 
Falten und Wienien ich weiß ihre erite 
Namen nicht jie find aber alle von uns 
neariiht. Ich bin Nafob Thiefens Sohn. 
Safob Ejau ift mein Better. Lieber Better 
wohnst du nicht weit von deinen Eltern ent 
fernt? Grüße ihnen von uns und jage dei 
ner Mutter, dah fie noch eine Schweiter in 
Amerifa bat. 

Zum Schluß find nochmals alle herzlich 
gegrüßt, 

Ybram Klaiien, 
um Gonulee, Man., Canada. 





Zlennonitifche Rundfiyan 


Sajfatdhewan. 


Dalmeny, Saif., den 9. April 1910. 
Werte Nundihau! Da wir unlängjt hör- 
ten, da unfere Onfel Beter und Abr. Stob- 
ben, wohl noch auf Sagradowfa wohnen 
und wir ihre Ndrejlen nicht haben; jo miöd)- 
ten wir Durch die Nundichau etwas ilber 
ihr Befinden und Mdrefien juchen zu er- 
fahren. 

Meine Mama war eme geb. Eltjabeth 
Stobbe, baben eine Zeitlang in Flein 
Alerandertbal gewohnt; mein Water bieh 
Abr. Martens. In Amerifa fiedelten wir 
in Nebrasfa an. Wie befannt, verlie der 
Bater uns in Colorado, die Mutter ftarb 
jpäter, die Freunde werden fich noch erin- 
nern. 

Wir erhielten zwei Briefe in Nebr., ei- 
ten von 9. Dez. 1894, den anderen den 4. 
März 1901. Im erjten berichten fie, daß 
fie die Bhotograpbien von uns erhalten ha 
ben. Damals wohnten die Onfel in Sichalfa. 
br. it wohl noch ledig? Peter feine Frau 
beit Maria; Safob Stobben wohnten zu 
der Zeit im jelben Dorf. Sie haben auch 
von dem Sterben unlerer Mutter erfahren. 
Sm Sabre 1901 wohnten fie auf dem Sa 
mariichen Gouv. 

Sn Sabre 1899 Starb umiere ältefte Toch- 
ter Maria; fie war nur vier Tage Franf; 
Natbarina und Anna waren auch dem Tode 
nabe, find aber bald gelumd. 

Es wird auch von Freunden Warfentins 
erwähnt; ihre Tochter Hatbarina bat fi) mit 
sreumd ob. Frieien verheiratet. Soweit 
sur Erflärumg, boffentlih Teien 1mnfere 
Freunde die Numdichau:; wenn nicht, dann 
find andere gebeten, e8 ihmen zu geben. 
find ziemlich aelund. 1Llnfere drei 
Kinder Tind alle verbeiratet, Sarah bat ei- 
nen David Siesbrecht, Nbrahbam bat Corn. 
ssrieiens Maria, Aberdeen, Saff., und Su 
lanna bat Gerbard Friefen, Marias Bruder. 
Mein Mann it ichon 73 Sabre alt und noch 
siermlich rilftig; es gebt uns qut. 

Sriizend, 


lin 
rt 


Stau Corn © Benner. 


Yobetbal, Saif., den 21. Mpril 1910. 
Werter Editor! Wiimiche dir jamt Frau 
und Tochter ichöne Seiundheit und Freu: 
digfeit zur Arbeit. In meinem furzen Be- 
richt in No. 15 bat fich ein Fehler eingeichli 
chen. Es jollte nicht Witwer, fondern mur 
Schwaaer Toms beißzen. 

Haben recht ichönes Wetter, hatten jchon 
einen Fleinen Negen, mit viel Gewitter be 
gleitet, welches auch Trauer verurjacht bat; 
hidweltlih von ums wurde Pauls ihr 
Sohn vom Vlig getroffen und war qleid 
tot. Es iit doch Ichredlich, aeiund und mit 
einmal tot! Mein Wunih ift, er möchte 
in Snaden angenommen fein. 

Ron Krankheit Fan ich nicht berichten, 
auber Witwe Nob. Funf bat ein wehes Bein. 
Die Saatzeit iit jomehr beendigt. 

Nod) einen Grus an Gejchwijter, Freunde 
und Befannte. 

Ynna TömwsS. 


Das Volf verlangte einen Tarif, bei dem 
nicht jeder Abjab einer Erklärung oder Ent 
ichuldiaung bedarf. 


11. Maı 


Sunnpyslope. Nlta, den 16. Mpril 
1910. Lieber Bruder M. B. FZalt! Di 
Gnade Gottes, umjeres bimmliihen Vaters 
und der sriede unjeres Herrn Seju Chrijti 
vermebre jicy in Dir ijt mein Wunjc zum 
Sruß. (men. Editor.) 

Die Beranlaffung meines Schreibens ift, 
weil ich in No. 15 der Nundichau von 
sreund WBeter Siebert, Sipai, DOrenburg, 
(as, da jollte ih wohl an ihn jelbit jchrei- 
ben, fann aber nicht die Ndreife ruhiich 
ichreiben, jo muB es doch twoyl durd) die 
Nundichau geben. 

Du, lieber Freund PB. Siebert, jchreibit 
day dur dich folder Freumdichaft als Sarah 
Sehr nicht erinnern fannit. Die Sarah 
wird jich jelbit nicht mehr zu erfennen ge 
ben, denn jie ift jeitdem geitorben; jo will 
ic) did) denn willen laffen wer fie war, denn 
du bilt mit ihr zulammen zur Schule ge 
gangen. »bre Eltern waren Nafob Neu 
felds, die mr ungefähr 300 Schritt von 
eurem Haufe wohnten, und ich bin ihr Vet- 
ter. Meine Eltern wohnten aber noch nü- 
ber bei euch, vielleicht nur 50 bis 60 Schrit 
te von eurer Türe, und doch Fennit du viel 
leicht auch meinen Namen nicht, denn mein 
Name war damals mır Nanzens Pnals. Aber 
wir haben uns auch noch aefannt auf dein 
Süritenlande in Michaelsburg, als wir jchon 
erwachien waren und jind zulanmen auf 
liindlihen Wegen gegangen in Schläger 
eien und Yultbarfeiten mit Tabak rauchen 
und anderen Greneln! 

Sseßt möchte ich dich fragen: Bift du e8 
ihon inne geworden dai dur ein verlorener, 
berdanmungsiwiürdiger Sünder  warjt? 
Halt du Vergebung geiucht und gefunden 
in dem Berdienite umnieres Serrn und Hei 
landes Selu Ehrifti? Wenn nicht, da möc 
te ich dir zurufen: Mache dich auf md fuche 
e5 weil es noch heute heizt, denn der liebe 
Hetland jagt, ohne die neue Geburt wird 
niemand ins Neich Gottes fommen. Es 
hilft uns nichts, day wir getauft Jind md 
zur Gemeinde gebören, wenn wir nicht aus 
Gott geboren find; der Apojtel jagt: „Wer 
GChriiti Geift nicht bat, it nicht fein“, wer 
aber erfahren bat: „Dir find deine Sin 
den vergeben“, der fann aud) jagen, wie e8 
in 2. Worint. 5, beit: „Mir willen aber, 
jo umjer irdiich Haus diejer Hütte zerbro- 
chen wird, dal wir einen Bau haben von 
Gott erbauet“ u. 5. w. Mlio er jagt: Wir 
wiflen; da brauchen wir uns nicht firrchten. 
sch will aber für diesmal ichliegen, bitte 
bald wieder zu jchreiben, 

(Sriend, 


Kornelius Giesbredt 


Du fannft eine Uhr Ichlagen lallen ebe es 
Zeit it, wenn du mit der Sand daran faht, 
aber fie wird faljich ichlagen. Dar kannst eine 
Nojenfnoipe vor der Zeit öffnen, aber du 
wirjt ihr dadurc von ihrer Schönheit neh 
men. So föünnen wir manche Seamungen, 
die Gott fiir uns bereitet bat, durch uniere 
eigene Ungeduld und Halt trüben oder gar 
zerjtören. Er bat jeinen beionderen Plan 


mit jedem einzelnen von uns, aber wir find 
es, die Ihn immer wieder durd unser Da 
siwtichenfabren aufbalten. 








re 
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Erzählung. ao 


Im ampf zwiiden zwei Mächten. 





(Sortießung.) 

Da fand er jtets den Weg zu jeinem 
Miütterlein, das jeinen Schmerzen und 
inneren Angelegenheiten ein jo immi 
ges Berftändnis entgegenbradte und ihn 
in jeder Not mit Nat und Tat zu 
tröiten und ihm beizujtehen wuhte. Es 
fiel ihm niemals ein, dem Bater einen 
Schmerz zu Flagen, er bielt jet auch fein 
Slaubensleben jchlau vor ihm verborgen, 
als müjle er befürchten, dal der Water es 
ihm durch eine rohe Nedensart entweibhen 
fünne. Vor jeiner Mutter aber jichloß er 
jene ganze Scele auf. Ihr blieb auch 
nicht das Mleinite darin verborgen, und 
jelbit wenn er etwas Boöjes begangen batte, 
entlaftete er ihr gegenüber fein Gemwillen, 
wußte er doch, dab; Tie ibn nicht mit harten 
Vorwürfen und jtrengen Strafen begeg 
nete, jondern ıbn liebreih an das treue 
Mutterherz nahm, um mit ihm zu leiden, 
ihn freundlich aufzurichten und mit janften 
Boritellungen und innigen Gebeten ibm 
wieder auf den rechten Weq zu  belfen. 
Rubte doh Arau Meta, das fie mit Falter 
Härte und unnachlichtlicher Strenge bei ih 
rem Sorgenfinde nichts ausrichten Fonne, 
dab fie jeine böjen Fehler und Neigungen 
mit Liebe umd Geduld umterdrücden und fie 
ihm überwinden helfen mille. Hatte cs 
das arme Kind doch ohnehin fchon Ichwer 
genug, in dieier geiltigen Gegenjtrömung 
zu leben, die mit jedem Tage jtärer wurde 
und ihm immer arößere Gefahren bradte. 

Wohl lebte in feiner Seele noch der mäd) 
tige Sehniuchtsdrang nach oben, daneben 
aber war in ibm eine heise Weltliebe em 
porgeflammmt, die denielben jäb zu itbermu 
dhern und wieder zu erfticken drobte. Yıwar 
hatte fie es bis jekt noch nicht vermocht, 
denn der Strahl des göttlichen Lichtes bradı 
immer wieder fiegend in feiner Seele durd. 
Der Snabe Fonnte oft bitterlich weinen, 
dab er wieder dies und jenes getan, bon 
dem ibm jein Gewilien jaate, day es dem 
lieben Gott nicht wohlgefallen fünne. Und 
doc) z0g ihn in der näditen Stunde wieder 
der alte ungeitiime Drang zum Böien bin. 
So bildete fih in jener jungen Seele all 
mäblicy jenes gefährliche Depelleben aus, 
das dur jein unglücdieliges Schwanfen 
zwiichen Welt und Simmel derielben jo ver 
derblich werden Fanı. 

Noch iuchte die jorgende Mutter, die auch 
dieien Serzenszuftand ihres Kindes bald er 
fannt, durch treutes Beten und Ningen, durch 
ianfte Pitten und Voritellungen dem beißen 
Triebe, der ihren jungen Sohn immer tiefer 
in die Welt hineinzuziehen drohte, die Wage 
zu halten; auf der anderen Seite aber tat 
aud jein Vater alles mögliche, ihn immer 
heißer zu entfachen. Er hatte den Sinaben 
ichon in feinem zwölfttn Sabre das Nau 
chen und Kartenipielen gelehrt und es be 
reitete ihm eine beimlihe Schadenfreude, 
wenn er des Abends mit jeinem jungen Soh 
ne vor der Haustür fißen und ihn unterwei- 
jen fonnte,. die blauen Nauchwolfen aus der 
furzen Tonpfeife recht luftiq in die Luft zu 
blaien, und die Mutter ihnen jo jcheel da 


Hennonritiliche Kundichan 


bei zujfab, wie er ihren Fummervollen PVlic, 
der oft durch das Feniter auf den beiden rub 
te, im jtillen zu nennen pflegte. Noch tie 
fer fonnte er fie verwiumdern, wenn er 
abends jeine Spiehjaejellen zu ich einlud, 
wo dann der Bierfrug fleihig freiite und 
die arten Flatihend auf dem Tiich auf 
ichlugen, während jemm Stnabe mit aliiben 
den Wangen und blitenden Mugen dabei 
Itand und den Musgang jeden Spieles mit 
fieberbafter Spannnug verfolgte, wohl auc) 
mitunter jelbit jich beteiligen durfte. Und 
dabei hatte Arno meiit eine alüikliche Hand, 
jo da den Großen beinabe um feine Er 
folge bang wurde, weil fie jelbjt dabet zu 
jehr den fürzeren zogen. Wenn er dann 
gar jeinen eigenen Bater zu viel abgewann, 
jah diejer halb im Scherze nady der Uhr 
und erflärte lachend: „Nam it es aber 
böchtte Zeit zum Schlafengeben fir ım 
mindige Kinder“ und mit einem Blic 
auf jeine Frau, die ftill am anderen Tiiche 
ja und das funmmerblalie Antliß tief auf 
eine Näbarbeit gebeugt bielt, fiigte er nod) 
jpöttiich binzu: „So, mın geb und lab dic) 
bon der Mutter in dein Bettchen bringen, 
fleines Biübchen, md vergis mir ja aud 
nicht, ihr brav dein Abendgebetchen berzu 
jagen!“ 

srau Meta erbob ji dann ichweigend 
von ihrem Blaße und jchritt mit einem Yichte 
in der Hand ihrem Sohn voran die Treppe 
binauf ins Schlafgemacd, wohin ibnen ae 
wöhnlich noch aus der Stube unten das 
robe Yachen itber den wohlgelungenen Spa); 
nachballte. Glaubte doch Hermann Neuter 
feit, dal Diele Anipielung des Knaben Ehr 
aefübl jo weit aufgeltachelt babe, dab er 
ji) dem Wunsch der Mutter, noch zu beten, 
im erwachenden männlichen Stolze wider 
jeßen werde. Die Wirfung feiner Worte 
war aber doch meiit eine ganz andere, als 
er fich dachte. in des Kindes Seele batten 
ie die Deutliche Erfenntnis auiaewedt, dab 
er wieder eine Ichlechte Handlung begangen 
und Durch jein beutiges Wetragen den lieben 
Heiland und jein autes Miitterlein tief be 
fiimmert babe. Er folgte der Yebteren Still 
und Fleinlaut die Treppe hinauf, und Faum 
waren fie droben in jeinem jchmalen Stiib 
chen angelangt, das neben dem der Eltern 
lag, da warf er ji der Mutter ichluchzend 
im den Hals und Flagte laut in bitteren 
Worten: „D Mutter, Mutter, was babe 
ich heute wieder getan! Wirft du mir wohl 
je verzeihen fönnen, und wird der liebe 
Sott mich nicht on feinem Antlig Ttolzen, 
wenn ich e$ nocd) wage, or ibn binzutreten ? 
sch Ihäme mich. zu ibm zu beten“, 

Doch die Mutter 30q ibn liebreich an das 
Serz, fte fühlte den ganzen Kammer ihres: 
Kindes mit, das wider feinen eigenen Willen 
in dieje aefährlihe Yage bineingedrängt 
worden war, die jeiner jungen Seele jchon 
jo viel Schaden gebradyt. Sie wies ihn im 
mer wieder auf die grosse, vergebende Hei 
landsliebe bin, die er getrost anrufen ditrfe 
und die ihm ftets aufs neue Halt und Stüße 
bieten werde, wenn er Tich feit an fie an 
flammere und fich von ihr dur die jchwe 
ren Berjurchungsitunden feines Zebens heben 
und tragen lajien. Dann betete fie nod) 


jelbit mit ihm und in des Sfnaben Seele 
fehrte dabei wieder führer Gottesfriede ein. 
Das bedriücte Gewiiien wurde frei und er 
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fand friiden Mut und nene Kraft, jich aus 
den Schlingen, die die Weltluft ihın betörend 
um das junge Serz warf, frei zu machen 
und feinen Geijt zu höherem, reinem Stre 
ben zu erbeben. So verlebten Mutter md 
Zohn nad) jenem wirten Treiben noch eine 
Stunde jeligiter Gemeinichaft im oberen 
Seiliatum, bis der jinige Mnabe von den 
verichtiedenen Eindrücen und Gefühlen, die 
feine Seele ftiirmisch durchwogten, übern 
Det die Augen Ichlog. Die Mutter aber 
itand noch lange mit gefalteten Händen an 
dem Bett des friedlich Schlummernden na 
ben, der ihr wieder jo Ichwere Sorgen md 
doch auch reiche Freude bereitet hatte. Sie 
fand im Anblick der mm Still verflärten Zi 
ae jelber wieder neue Hraft zur mutigen 
Ausdauer in dem aroßen Sampfe, den fie 
um die Nettung jeiner Seele aufgenommen. 
Sa, noch galt es, feit und wachlam auf dem 
often zu Steben, denn fie abnte wohl, dad; 
troß des Stnaben aufrichtigen auten Vor 
laßes, in Zufunft niemals wieder jo etiwas 
su tun, noch Fein endaüiltiger Sieg erfocdhten 
war, dab fein raiches Blut ihn noch zu man 
chem binreiien würde, was er hinterher mit 
heien Neuetränen beiweinen mußte. 

rau Meta behielt mit ihren dunklen Ah 
nungen auch recht. Die Stiirme wiederbol 
ten jich im dem verjchiedenartigen Geftaltun 
gen, wobei Arno zeitweile ganz der ihre ivar, 
bis er jich wieder zu einer neuen Torbeit 
verleiten ließ, die ibn auf des Vaters Seite 
sog. So blieb es im jteten Wechiel, jolange 
der stnabe daheim weilte und im fortgejeß 
ten Sereuziener der qrundverichiedenen Xe 
bens- wie Slaubensanichanungen jtand, die 
von beiden Seiten über ibn bereimvogten. 

un Itand Arno bereits in dem Wlter, 
wo an jeine Ffinftige Berufswahl ernitlic) 
gedacht werden muBte. Sein Vater wollte 
natürlich hoch mit ibm hinaus. „Ind wenn 
der Bub jtudieren wollte, fiirmvabr, ich riickte 
cs dran“, auberte er in prableriichem Stol 
se. „sa, Ja! Es joll was ganz Bejonderes 
aus ihm werden. Die Yeute jollen es jchon 
ieben, da; Hermann Neuter es auch mit 
jeinem Sohn binausführen Fan, wenn er 
einmal will“. 

Gr ging auch tatiächlich) daran, jeienn 
Nillen in die Tat umzuießen. Er begte 
dabei die Abficht, jich jelbititändig zu ma 
den md auf eigene Hand Dliethänier zu 
bauen, von denen er Jih qute Einnahmen 
veriprad. Er war ein jpefulativer Wopf, 
der jic) etwas zu unternehmen getraute, So 
fiel es ibm auch micht jonderlich jchwer, ic) 
die nötigen Xeibgelder zum VBeginne zu ver 
ihaffen. Mas ihm aber an eigenen Stennt 
nifien als jelbititändiger Maurermeijter 
noch abging, juchte er dadurd) zu eriegen, 
dal er einen arditeftontich gebildeten Bau 
flihrer engagierte, der ihn bei der prafti 
ihen Durchführung feiner Ideen durch wii 
jenichaftlihe Natichläge unterjtiitte. Auf 
dDieje Weile eriparte er fich die eigene erfor 
derliche Weiterbildung und icywang fi) ohne 
beiondere Schulung vom Maurerpolier zum 
jelbititändigen Meilter und Bauunternehmer 

uf. Es gliicdte ihm auch merfwürdig ichnell. 
Schon jein eriter Bau veriprad fich aut zu 
verzinjen durch die fihere Aussicht auf reelle, 
piinftlich zahlende Mieter. 


(Fortiegung folgt.) 
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1911 

Wir haben jeßt noch 40 Exemplare 
meiner Vicher von der zweiten Auflage, 
im gewöhnliden Einband, nur 50 Cents 
portofrei. Von der eriten Auflage haben 
wir noch 30 in feinem Leder gebunden zu 
80 Cents portofrei. 





Wir verjäumten es, im der vorigen 
Nummer die Aufmerfjamfeit der Leer auf 
Br. Nornelius Neumans Frage zu lenken. 
Wer alio Erfahrung in der Bienenzudht 
hat, möchte von feinen Beobachtungen das 
Niikliche fir die Nundichau berichten. 





Kir erhielten nody wieder eine An- 
zahl Briefe von California, worin die 
iibervorteilten Leute in Martensdale ihre 
Not Flagen. Dai es uns um ihnen wirflicd) 
leid tut, haben wir ja wiederholt geichrie- 
ben. Wir denken, mandyem wird, nachdem 
er Br, B, Velfers Veriht in diefer Num- 
mer gelejen bat, jeine Lage dort leider nod 
driictender werden, 

Die werten Xejer werden biermit da- 
ran erinnert, doch die Namen und Ndrefjen 
hervorragender Perjonen, in diejer Num- 
mer zu leien, die den De Laval Rahm Se- 
parator gebrauchen; beinahe 1,2000,000 
find jeßt im Gebraudh. Die werten Lejer 
der Rundichau find gebeten, einen De Yaval 
erit zu probieren, che fie einen anderen 
faufen. 


dw. Hege, Elfhart, Ind., jchreibt, 
dab ihr Gatte, Br. U. Hege, unter großer 
Peteiligung begraben wurde. Br. 3. 8. 
Funf und Prediger Schwarzkopf hielten 
die Leichenreden. Mls es mit Br. Hege 
ichlimmter wurde, rief fie den Arzt gerade, 
als derielbe zur Thüre bereinfam, jtarb 
ihr lieber Mann in ihren Armen. hr 
Sohn, der leidend ijt, hat fich durdy den 


Vlennonitifche Bundfihau 


plößlihen Tod des 
Herrn befehrt. 


lieben Baters zum 


Bon unjerm Freunde 9. A. Görz, 
South Band, Indiana, erhalten wir ab 
und zu, jpärlide Nadhridt. Er war wie- 
der franf, ilt dem Herrn jei Danf, aber 
wieder bejier. Er berichtet, daß wohl feine 
direfte Verbindung in der Schiffahrt zwi 


ihen Wladivoftof, Nuhland, und San 
Francisco, California, eritiert. Bielleicht 


fann uns jemand darüber genauen Auf: 
ihlus geben. Eine Familie von Sibirien 
möchten den Weg nach Amerika fommen. 

-Br. Jacob M. Thieffen, Berthroud, 
Colo., jchreibt, dal fie fich dort jehr einjam 
fühlen; jie möchten wohl umziehen, aber 

es geht noch nicht. Deine Einladung 
gefällt uns, ob wir aber auf unjerer Reije 
nad) California über Denver fahren, weiß 
ih noch nicht; unjer Plan ijt eigentlich, 
dann über Minnejota, Dafota, Manitoba, 
Saffathervan, Britiid Columbia und 
Dregon zu fahren. Wielleicht jeid ihr bis 
dann aber dod) Schon umgezogen, denn wir 
wiifen noch nicht, wann wir dorthin ziehen 
werden. 


Den 5. Mai feiert die Chriftenheit in 
diejem Sahre den Himmelfahrtstag. Die 
Himmelfahrt ift ein alorreiher Siegeszug 
dejien, der im beißen und blutigen Kampf 
die Feinde überwunden hatte. „Gott fähret 
auf mit Nauchzen und der Herr mit heller 
Bojaune!“ Der ganze Simmel frohlodte, 
alle Engel jubilierten umd fangen, als der 
menjichaewordene Sohn Gottes feinen 
Triumpbzug vor den Pewohnern des ewi- 
gen Baradiejes hielt. Sie lobten Gottes 
Snade, die den verlorenen und verdammten 
Sindern durd Ehriiti Blut und Tod Ver- 
gebung, Xeben und Geligfeit erworben 
hatte; jie priejen die ewige Liebe, die das 
Erlöjungswerf vollendet und alles aetan 
hatte, was nötig war, um den Born und 
die ftrenge Gerechtigfeit des Mllerbeiligiten 
zu befriedigen; fie danften Gott in der 
Höhe dafür, da alorreih hinausgeführt 
worden war, was fie eimmjt bei Bethlehem 
aeijungen hatten: „Ehre jei Gott in der 
Söhe und Friede auf Erden und den Men 
ihen ein Moblgefallen !” 

Sn Kleejeld, Manitoba, haben wir 
einen Spahvogel als Nundichauleier. Neu 
lich ichrieb er uns zwei anonyme Briefe, 
die find jo Schwungvoll geichrieben, daß wir 
nicht umbin fönnen, diejelben teilweile zu 
eröffentlihen. Er jchreibt: „Dur biit doch 
PBernbard Falten Beter jein Martin?” Ka, 
der bin ich; und wenn dein Water und 
Großvater nicht wie du Ifaaf beien, dann 
bin ich wohl nicht auf der richtigen Fahrte. 
Er jchreibt: „Wir hatten jchon mandmal 
ein wehes Bein, wie wir von Mbr. Unrub 
in No. 11 der Nundichau leien. Damals 
lebte Nachbar Nob. Schwarz, ein felbit ge 
machter Arzt noch, der oft einem SHergeitell- 
ten vorzuziehen it. Die Munde wurde je 
den zweiten Tag mit reinem Geifen- 
Schaum gewaichen und dann mit einem 2 
und ein halb Zoll breiten Baumwollitreifen 
aewicdelt; von den Zehen an bis ans Pniee. 
Die Wunde mit fühem Rahm ichmieren. 





11. Mai 


Zur Nacht den Verband abnehmen und mit 
einem leichten Tuch verbinden. Morgens 
nocd; auf dem Yager wieder wiceln; unjer 
Bein wurde in ziwei Wochen heil. Alpen- 
fräuter und Sarjaffaparilla find gute Blut 
reinigqungs Mittel. 

Dann ichreibt er und erflärt, dab der 
von Pr. Dirfs beichriebene Wagen Oboja 
ner Wagen heibt. Der Name joll durd) 
die jog. „LXederferls“ entitanden jein; fie 
jollen jolhe Wagen zuerit gebraucht haben. 
Der Wagen bat hinten umd vorne eine 
Scoßfelle. 





Die werten Zejer willen e8 ja bereits, 
dab Br. Koh. 3. Frieien, Sillsboro, Ran., 
nad N. Carolina fuhr, um Schw. Maria 
Stlaafien, ©. M. Hlaafiens Tochter, dort 
bin zu bringen; fie wird dort in unjerer 
Waifenanjtalt arbeiten. Br. Frieien fam 
Sonntag Morgen bier an. Weil er Sams 
tag abend nicht fam, erwarteten wir ihn 
eritt Montag umd waren deshalb gleich 
morgens ausgegangen, arme, verlafiene 
Familien und Witwen zu bejuchen. Hatten 
eine furze, ichöne Andacht mit einer alten 
deutichen Großmutter, 84 Sabre alt und 
ihrer Tochter die Ihon 14 Nahre von 
ihrem Manne getrennt lebt. Dann ging 
es in Oft Scottdale den Berg hinauf, wo 
ein Teil des Auswurfs armer Familien 


wohnen. Mit einer Familie war meine 
srau Icon etwas befannt, do adı 


Vater und Mutter lagen in der Dadhitube 
bejoffen und die armen Kinder — dahz fich 
Sott erbarme liefen in Zumpen ge 
büllt, draußen umber. Im Haufe jahe e8 
ärger aus, als wir es in den Hütten der 
unzivilifierten Samilien der Merifaner in 
New Merico, aefunden baben! Wie 
werden unlere chriitlichen (2) Beamten ein 
mal vor Gott beitehen, wenn fie von ihrem 
Haushalten werden müffen Nechenichaft 
ablegen, und zwar in einer Weile, wo nicht 
nach perjönlicher Freiheit gefragt werden 
wird! Lieber Yejer, der du bis heute deine 
Stimme immer wieder für den Saloon ab 
gegeben halt, ehe du eS wieder tujt, be 
juche etliche diejer Kamilien, wo der Sauf 
teufel das Negiment führt; jchreibe auf wie 
viel der Hausvater in den legten 6 Mona 
ten verdiente und wieviel davon in den 
Saloon und wieviel für den Unterhalt der 
Familie ausgegeben wurde! Mls wir um 
I llhr beim famen, hatte Br. riefen bei 
uns nachacbolt, was er nacıts verjäumte, 
Abends nach) dem Nugendverein, hielt er 
eine gemischte Anipracde deutich md 
englih! Wir waren eritaunt wie qut der 
liebe Bruder enaliich Äprechen und lejen 
fan. Dienstag Morgen früb fuhr er wie 
der ab. Mäberes ipäter. 


Der große Nimrod, Kol. Novievelt, 
unjer Er-PBräfident, bat in Baris eine ge 
waltige Nede gebalten. Er bat jich nicht 
gefürchtet den Franzoien die Wahrheit zu 
jagen. Der Telegrapb trug feine Worte 


mit Bligesichnelle durch die Welt und ehe 
man fich in Paris über den Inhalt jener 
Nede ausgeiprodhen hatte, laS man in allen 
aroßen Städten der Welt folgendes in den 
täglihen Beitungen: 

„Schliehlih, wichtiger noch als die Fä 




















1910. 


bigfeit zur Arbeit, wichtiger jogar als die 
Fäabigfeit zum Kampf, wenn notwendig, 
iit die Sorge um den Hauptiegen jeder Na- 
tion, nämlich dab ihre Nacdfommen ihr 
Yand erheben. Dies war die Sirone des 
Segens zu bibliichen Zeiten und it es auch) 
beute noch. Der jchiverite Fluch iit der der 
Unfruchtbarfeit, und das jchlimmite, was 
eine Nation treffen fann, it abjidt- 
libhe Infruchtbarfeit. Die erite Haupt- 
bedingung jeder Zivilifation it, daß Mann 
und FZrau Vater und Mutter gefunder Kin- 
der find, damit die Nafle fich vermehrt. 
Nenn dieRafie fich vermindert ohne Ber- 
ichulden der Gejellichaft, jo ijt dies ein gro- 
bes Inglüd. Wenn es durd VBerihulden 
aeichieht, jo it es nicht nur ein Unglüd, 
jondern ein Verbrechen, welches von der 
Natur ichwerer beitraft wird als jedes an- 
dere. Wenn wir Bürger von Republifen, 
die wir uns rihmen, uns befreit zu haben, 
diejen Fluch auf umjere Häupter bringen, 
jo ift e8 eitel, da wir von unjeren Errun- 
aenichaften iprechen. Steine Geihmadsbil- 
dung, fein materieller Fortichritt, .Feine 
Aufbäufung von Neichtümern, feine Ent- 
wicelung von Nunft und Xiteratur Fann 
für den Verlust der großen fundamentalen 
Tugenden entichädigen, und von diejen gro 
ben fundamentalen Tugenden ift die größte 
die Macht der Nafje, fich zu perpetuieren“. 





Ans Mennonitiicdyen Kreiien. 


Freund WBeter Warfentin, Steinfeld, 
Nubland, berichtet als Antwort auf Nad) 
frage, daß er jihon jeit 25 Jahren die 
Nundichau lieit. 


BP. S. Warfentin, Syracuje, Kanjas, 
ichreibt: „Habe die Aufforderung, die 
Dietrih) und Maria Falt, Nifolaierofa, an 
mich jtellten, prompt bejorgt“. 

Seinridy Driedger wohnt nicht mehr in 
Nomanowfa; seine PBrüder in Amerika 
möchten jich folgende Mdreffe notieren: 
„Karanbaid, Dawlafonowo, Ufa, Ruflia”. 
9. Ktehler, Nomanomwfa, möchte gerne wii 
jen, wo Siaaf B. Stehlers und Frau Maria 
Vchr, oder deilen Kinder wohnen? 

Br. ob. Braun, Lichtenau, Nuhland, 
der jchon jo lange leidend ilt, dal er den 
Sunamen „Der Stranfe” erhalten hat, be 
richtet: „ch befomme wenig Beiuch und 
mu immer zwiichen vier Wände bleiben; 
will aber nicht flagen und auch nicht mur- 
ren. Gruß mit Bi. 146 und 121.“ 

An der Molotichna, Nubland, war es 
lange jehr troden, aber ausgangs März 
fing es an zu regnen und die Nusfichten 
für eine qute Ernte find wieder beiier. Zeh 
rer Heinrich Nicel, Nleranderfrone, ift den 
23. März aeitorben; er war 3 und ein halb 
Monat lang franf; fein Leiden war 
Schwindiudt. 

Maria Hlaafien, Plum Coulee, Man., 
ichicft eine Gabe für Nuhland und berich 
tet, daiz fie im April Wetter haben, welches 
im März hätte fommen follen. Sie möchte 
gerne wijien, ob Franz Funf, Mlt Prons- 
weide, die Rundichau lieft. (Bon bier aus 
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nicht; aber in Orenburg liejt ein Franz 
Funf die Nundichau. Ed.) 


Unjer Korr. von Steinbah, Manitoba, 
ichreibt: „Eben batten wir bier den ziwei- 
ten Winter in diefem Sabre. In der Hol- 
demans Gemeinde jind etliche Berjonen wil- 
lig, Seium nad) zu folgen; möchten fie alle 
bis an ihr Ende beharren. Die Saatzeit 
wurde unterbroden. Der Unterriht im 
Kälemadyen hat begonnen“. (Deine Gabe 
it quittiert und befördert. Editor.) 

Pr. D. Janz, Orenburg, jchreibt: „Es 
freut uns, dai die lieben Lejer in Amerifa 
jo freigiebig find und dabei fein Anjehen 
der Berjon machen. Die armen Baptijten 
hinter Drenburg baben die Gaben mit 
arogem Danf entgegen genommen; der 
Herr wird es Euc) reichlidy vergelten. Habe 
alle Gaben befördert, jo wie es gewünjcht 
wurde. Gott jegne Euch!“ 

Pr. And. Ulmer, Guerniay, Saif., be- 
richtet: „Nach meinem leßten Bericht von 
dem jchönen, warmen Wetter im März, ba- 
ben wir nun im April jtarfe Nachtfröjte 
gehabt, jo dal öfters Vormittag auf dem 
Tselde nicht gearbeitet werden fonnte. Werte 
Freunde, Nob. Bäder, Falls, Idaho, und 
Beter Bäder, Gotebo, Dfla., ich habe eu 
doc nach) eurem Wunih am 5. Januar 
d. 3. zwei lange Briefe geichrieben, warum 
antiwortet ihr mir nicht darauf? Alle Leier 
und der Editor find berzlihd gegrüßt“. 
(Kommt deine Nundichau jet regelmäßig ?) 


Br. M. Hübert, Neufird, Nubland, 
ichreibt: „Mein lieber Bruder David, Hen- 
derjon, Nebr., jcehreibt in No. 13 der Rund- 
ichau, dab ich in No. 11 falich berichtet hät- 
te, dem ilt aber nicht der Fall. Niaak 
Sräwe it Nob. Thiefiens Schwiegerjohn 
und Daniel Hüberts Schwager; Frau 
Sräme it Hüberts Nichte“, Ferner berich 
tet er: Wit. Nacob Negehr diene zur Ant 
wort, dab die bierjelbit geitorbene Frau 
Sacob Hübert, eine geb. Kornelia Thiefien, 


von Miinfterberg war. \bren Tod be- 
trauern ihr Mann, zwei Söhne und vier 
Töchter. Mornelia it mit Neimer von 


“ 


Schönau verheiratet“. 

Sacob S. Frieiens Katie, leefeld, Man., 
ichreibt, dai fie fidy mit Nacob Niaaf ver 
heiratet bat. Sie wohnen auf ihre Farm, 
2% Meilen von den Eltern entfernt ganz 
in der Einiamfeit. Sie jchreibt ferner: 
„Baben heute Nartoffeln gepflanzt und 
Blumen aejäet. Wir haben bier eine jehr 
neiegnete Zeit, es haben Biele den Herrn 
aejucht, worunter auch meine liebe Schwe 
tern Greta und Anna find. Wir fönnen 
Sott nicht genug danfen für diejfe Gnade, 
Ihr und Nanes find berzlid gegrüßt“. 
(Wir gratulieren und erfüllen deinen 
Aumich gerne. Freuen ums auch, dab fich 
dort victe zum Herrn befehren. Gruß. 
Editor.) 


Iniere Schulichweiter, Witwe ob. Be: 
ters, Bradichaw, Nebr., fr. Balzers Lena, 
Tiegerweide, beitellt für ihren Br. Heinrich 
auf der Terefer Ansiedlung die Rundichau 
„Bir find ziemlich geiund; 


und berichtet: 
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es ilt jehr windig und troden. Nacden 
mein Sohn im SHerbit jo plößlich jtarb, bin 
ic oft leidend. Wann du nad) Nebrasfa 
fommit, dann bitte uns zu bejuchen“. (Weil 
wir Menjdhen jo vergehlich find, bete ich 
oft: „Serr tröfte du die Witwen und Wai 
jen“. Wie berrlid, dai der liebe Vater im 
Simmel, der rechte Vater ift, iiber alles 
was Kinder heist im Himmel und auf Er 
den! Editor.) 


Von Lebigb, Kanjas, erfahren wir, dal; 
Maria Dalfe, Gerb. Dalfes Tochter, den 
30. April Schulichlus hatte. Ihre Groß 
mama, Witwe Reis, war von Yyons zu der 
Feier gefommen. Br. I. MV. Wiebe wurde 
nah Durham gebolt, ein Kind hatte ein 
Dein gebrochen. Als er beim fam, warteten 
drei Wagen mit ranfen, um „zurecht“ ge 
macht zu werden. Br. 9. Wiebe hatte den 
1. Mai ANbichied; er wird die nördlichen 
Gemeinden bejuchen. 

Br. Beter Giesbredht, Grintbal, Man,, 
ihreibt: „Es ijt mir immer jchade, dal 
jo wenig aus der Chortiger Kolonie, in der 
Nundichau zu leien iit;.ich bin ein gebürti 
ger Alt-Ktolonier*“. (Wir baben in der 
Alten Kolonie verhältnismäßig weniger Ye 
jer al3 an der Molotichna und auf deren 
Anfiedlungen, doc) haben wir dort überall 
etlihe, wenn jie nur jchreiben wollten. 
Vielleicht halt dur dort einen Freund, der 
aute Berichte jchreiben fönnte? Schide ihm 
einmal die Rundihau auf ein Sehr 
dann gebt e& vielleicht los; andere, die den- 
jelben Munich hätten, fönnten dann deinem 
Beijpiel folgen. Gruß. Editor.) 


Br. Dietrih Nanzen, Spat, Strim, be 
jtellt die Rundichau und berichtet: „Friede 
und Gruß zuvor. Morige Woche befuchte 
id) Pr. David Dörfien, Schönthal. Er bat 
wieder Appetit und er wird langjam beiier. 
Er war eine Zeitlang bei jeinem Sohne in 
Tiege; jeßt ift er wieder bier bei jeiner Fa 
milie. Möchte der Herr ihn uns nocd ein 
mal jchenfen, wir bedürfen jeiner jo jehr, 
zum Leiter der Gemeinde, Haben trocenes 
Wetter, doc) das geläücete Getreide macht 
aute Fortichritte, bejonders der Winter 
weizen. Mprifojenbäume blühen jchon. 
(1. April a. St.) Unjer Bitten und le 
ben ift: Der Herr möchte jeinen Pindern 
mebr Seiit und Leben und neue Ermwedun 
gen jchenfen. (Bitte, it Dietrich Janzen 
und D. W. Nanzen in Spat, eine und die 
jelbe Berjon? Grub. Editor.) 


Unjere Freundin Frau Heinrich Nanzen, 
Sibirien, Kornelius Niaafs Anna, fchreibt: 
„Lieber Freund Fait und alle Freunde in 
Amerifa! Mit danferfülltem eSörzen be 
richten wir, da wir das Geld, 28 Rubel 
und jpäter 97 NR. 17 Kop., richtig erhalten 
haben. Wir hatten fein Brod umd aud) 
fein Futter mehr, als das Geld fam. Wie 
wunderbar hat doch der Herr geholfen. Der 
Serr möchte es Euch reichlich vergelten. 
Wir bitten um die Ndreffe von Porn. und 
Siaaf Löwens und Mdrians; ich alaube fie 
wohnen in Ranjas. Die Rundidhau iit 
uns ein lieber Gait. Wir danfen aud) 
berzli dafür. Ein Pud Mehl foitet bier 
jegt 1 R. 20 8. Unfer Gebet ift, wenn 
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wir doc etwas Getreide jaen fünnten, da- 
mit wir Futter und Prot befäntn. Mein 
Mann hat jchlimme Mugen. (Rauch joll den 
Augen sehr ichädlich jein. Ed.) ° Unier 
älteiter Sohn ilt jo viel beiier, dal er leichte 
Arbeit tun fann. Der liebe Editor, jein 
Bater und alle Freumde jind herzlich ge 
grübt“. 


Wir leien im „Inman Neview“: Abra- 
ham S. Martens zählt nach), dal er mit der 
beurigen Ernte jechzig Getreideernten ein 
aeheimit haben wird. Er bat gute und jehr 
ihlechte Ernten befommten, und die meilten 
waren mittelmäßia. Die lette jechzigite 
Ernte wird ichlecht ausfallen, wenn Safer 
und Korn nicht aut machen, was der Wei 
zen verfehlt bat. Nächites Sahr werden 
Söhne Paul und Daniel . die vwäterliche 
Farm als Bächter bewirtichaften, und EI 
tern Abrabam S. Martens werden gemäd) 
lih vom Dritten leben. Doc wird Tante 
Martens jih wohl faum von den fleigigen 
Hühnern md ein paar Mühen trennen 
fönnen. 





Bon Needley, Cal. 

en 21. Mpril wurden fünf Berjonen 
auf ihren Glauben geprüft und den 1. 
Mai joll das Tauffeit Stattfindent, 

Millionar Epp, der nad) Escondido ge 
rufen wurde, um ein junges Paar zu ver 
binden, Fommtt auch bierber. Dem Franfen 
Slanzer jeine Frau it jeßt bier. Die Srlein 
jafjers und zwei andere jind bier glücklich 
angefommen; fie fauften dem früheren Be 
jiger von Clarfs Nnad alles Vieh ab und 
haben jeßt auch Beliß von den großen Ge 
bauden. 


m 
3 
ne 


Ndreherändernng. 

Henry Kobfeld von Martensdale, nad) 
Nosdale, Cal. Sie jind 8 Meilen weiter 
gezogen. 

Brediger Koh. 3. Hleinialler und Anna 
Stahl von Wintbrop, ©. D., nady Dinuba, 
California. 

6. E. Epp on Newton, San., nad) Ya 
mar, GColo. 

E. E. Löwen von Marion nad) Dolton, 
Siddafota. 





Frieffaiten, 
". Penner, Fairviem, Dfla. Gerhard 
Penner, Sibirien, bat das Geld richtig er- 
halten ihon im Januar. 


Fine willfommene Nadiricht. 

Die Pojtal Telegraph Cable Co, hat ange 
fündigt, da; vom 1. Sumi an die Gehälter 
ihrer Zelegrapbiiten in den arößeren Städ 
ten diejes Yandes erhöht werden. Die Er 
böhung beträgt von 5 bis 25 Prozent, jo 
dab das SHöchitgehalt eines Telegrapbiiten 
$95 per Monat beträgt. Ebe die Gehälter 
erhöht werden, wird jeder Telegrapbiit in 
Dienjten der Gejellichait geprüft, und nad) 
dem Musfall der Prüfung richtet jich die 
Lohnerhöhung. 

Mit einer Temperatur von 91 Grad im 
Scyatten und 115 in der Sonne batte 


Winona, Minn., anı Donnerstag feinen 
beißejten Mpriltag jeit Menichengedenfen. 


Wennonitifche Kundiyan 


Miiiion., 


Aus China. 





Lieber Br. M. B. Falt! Deine Zeilen 
vom 27. Januar, mit dem Wechiel von 
$38 heute erhalten; wofür wir unjern in 
nigiten Dank ausiprecyen. 

Null denn auch aleich etwas on unsern 
Eriahrungen in legter Zeit berichten. Wie 
in den vergangenen Sabren, jo batten wir 
auc) diejes Jahr — während des hinefiichen 
Neujahr Berlängerte-Berjanumlungen. 
Wie befannt, it dieles ein Schr qroies Seit 
bei den Ehineien, wo dann zabllofe Mand 
ver an den Tag gelegt werden; zur Ber 
ehrung der Hausgqögen, jowie auch in den 
fleinen und großen Tempel. 

Für die junge Chriiten ift dieies eine 
beiondere Zeit der Beriuchung, mit in den 
Söbendienit gezogen zu werden. 

Die Meiiten famen ichon den Tag vor 
Menjahr; eine Anzabl famen 50 Meilen 
su Fuß, worunter auch eine Frau mit Elei 
nen üben war. Solde, die zu weit ent 
fernt wohnten, gaben wir bier zu ejlen, es 
waren ungefäbr 150; folche, die nicht zu 
arnı jind, mitffen bezablen, und jolche, die 
michtS haben, millen wir es jchon chen 
fen. 

Die Reriammlungen waren eingeteilt, 
morgens verbandelten wir einen Teil der 
Apgeih., Sauptgedanfe: Was der Geiit 
Gottes fiir uns, als jein Wolf tut, wenn 
wir uns ibm ganz unterordnen; dab er 
jih uns fegnend mitteilen fann md Teine 
Million durch uns betreiben fonn, wie mit 
den eriten Ehriiten. 

Bon 10 bis 12 Uhr wurden Lektionen 
aus dem alten Teitament gegeben, um zu 
zeigen, wie Gott von Anfang mit den 
Menichen gearbeitet bat, um fie in Wahrbeit 
alücflich zu machen, wie aber die Menichen 
immer wieder durch; Ungeboriam abfamen 
und in Ilnglüc gerieten. Das Yeben der 
verfchiedenen Glaubensbelden war bejon 
ders belebrend. Dann folgte eine Stunde 
Singübung. Nacdmittag Bibellefung, iiber 
verichiedenen Teile aus Gottes Wort. 

Abends war Predigt und freie Bere 
aung. Der Herr war uns wunderbar nabe, 
jein Geift wirfte mächtig, beides an Unglau 
bige, daß fie willig wurden zu Gott um 
Vergebung zu rufen, und an Gläubige, um 
jih ganz Abm zu ergeben. Yange verbor- 
gene Siinden wurden befannt und ernit 
liches Ningen fand jtatt; mebrere fanen 
zum wahren ?srieden mit Gott. 

Es war ein VBorihmad, von dem Segen 
den, wir glauben der Herr zu jeiner »eit, 
über diejes Volf jenden wird. Weil viele 
ichon heim geben wollten, wurden die Ver 
jammlungen den 11. Tag aeichlojien. 

Beinahe hätte ich veraeiien zu berichten, 
dab wir auch die Einweihung rs neuen 
Beriammlungsbauies, feierten, nämlich den 
13. Februar, welches der 4. des eriten chine 
jiihen Monats war. Hatten auch die DL 
rigfeit3:Beamten diejer Stadt, zu Diejer 
seitlichfeit eingeladen. ES war eine große 
Menichenmenge anweiend, jo dab beinabe 
das ganze Haus voll war, 


11. Mai 


Es machte uns Freude, den Leuten zu 
erzählen, wozu diejes Haus da jtände und 
wie wunderbar der lebendige Gott geholfen 
bat, daß es hat fünnen gebaut werden. 


un c$ wäre noch vieles zu berichten, 
bon Milionsreilen u. j. w., aber e8 wird 
zu lang für dieies Mal. Liebe Gejchwiiter, 
vergeht nur nicht, daß wir euer Gebet brau- 
chen, Gaben auch, je nachdem der Herr der 
Ernte einem jeden zeigt. 

Cure für Selum und den Heiden im 
China, 96€. u. N Bartel. 


Wolter zum Tode veurteilt. 

“ew Morf, den 27. April 1910. A 
bert Wolter, der itberführt wurde, die jun- 
ae Ruth Wheeler ermordet zu haben, wurde 
von Nichter Folter, veurteilt zur SHinrid)- 
tung dur Eleftrizität, die in der Woche, 
die mit dem 6, Sunt beginnt, im Staats- 
suchtbauie von Sing Sing jtattfinden joll. 
Der Berurteilte jchien an der lrteilsver- 
fiindigqung mur geringes Interejle zu neh 
men. 

“em Vorf, den 27. Mpril 1910. Al: 
bert Wolter, der zum Tode verurteilte 
Mörder von Ntub Wheeler, wurde gegen 
Abend nah) Sing Sing gebradt, wo er in 
der Todtenzelle untergebradt wird. Als 
er, an einen anderen Gefangenen gefeifelt, 
den Yabnzug beitieg, tete er fich gleich- 
mittig eine Yigarre an, 


Zunahme der Chriiten. 

Den „Episcopal Necorder”“, Bhiladel- 
pbia, zufolge beläuft fich die Zahl der Ehri 
ten auf dem ganzen Erdenrund auf 477,- 
080,158 Seelen, der Anhänger des Pon- 
fuzins auf 256,000,000, der Hindus auf 
190,000,000, der Mubamedaner auf 175,- 
000,000, der Buddbiiten auf 147,000,000, 
der Taoiiten auf 43,000,000, der Schintoi- 
ten auf 24,000,000, während no 117, 
000,000 Bielgötterei betreiben. Die Ge- 
jamtbevölferung der Erde wird auf 1,420, 
000,000. geichätt. Won den verjchiedenen 
Religionen bat die hriftliche in den legten 
Sabren den größten Yumachs zu verzeich 
nen, 


Tas Aniprüchegericht gab eine Entichei 
dung ab, wonach aewille Arten von Erb 
ichaftsiteuern, die infolge des Steuergeießes, 
erlafien während des ipantich-amerifantichen 
Strieges, erhoben wurden, zuricerjtattet 
werden jollen. Dies bedeutet die Zurüd- 
gabe von etwa fünf Millionen Dollars an 
aewille Stenerzabler. 


Duns Zejtament des vor einem Sabre ver 


jtorbenen jehr wohlhabenden, aber erzentri 
schen Karmers Kohn Hoffmann, der die ge 
naue Stunde jeines Todes vorausgeiagt 
hatte, it zweds Beitätiqung im Gericht ein- 
gereicht worden. Hoffmann vermadte da- 
rin feinem einzigen Sobhne zehn Dollar, 
während ber Reit des ji) auf „über fünf- 
tauiend Dollar“ belaufenden WRermögens 
zur Errichtung eines Grabdenfmals für den 
Erblafier erwendet werden joll. 
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1910, 


Rußland 


Bange Tage in Halbitadt. 

Hier bei uns in Salbitadt hat in diejen 
Tagen eine bochnotpeinliche Unterjuchung 
tattgefunden, und zwar durd feinen Ge 
ringern ausgeführt, als durdy unjern Vice 
Souvernenr, unter Niliitenz unieres Streis 
polizei-Ehefs, unieres Bolfsichuldireftors, 
eines rulltichen Geiltlichen und der geiam- 
ten biefigen Ortspolizei. Am 19. d. Mits. 
famen Se. Erzellenz bier an und fuhren 
erit aeitern, den 22. von bier ab nad 
Aitrachanfa, wo befanntlich unter der Zei 
tung des Baltor Noc ein rufliich-evangel. 
Bredigeriemimar  beitebt. 

Ein jolches, aber ein geheimes und jpe 
siell propagandiitiichen Zwerdfen dienen jol 
lendes Seminar jucht man, wie wir zu um 
jerer nicht geringen Verwunderung bereits 
von länger ber merfen müflen, auch bier 
bei ums in Salbitadt, und zwar in dem bor 
wenigen Sabren bier erbauten jogen, „Ber 
einsbauie”, Mie it man darauf gefommen ? 

Nie es Icheint, hat die erite VBeranfaflung 
dazu aerade das Vereinshaus gegeben, in 
welchem befanntlich bereits ein paar Mal 
etwas längere bibliide Beiprechungen 
itatt gefunden baben, das legte Mal 
im Muquit vorigen Sahres, wo auch zivei 
ausländische Prediger dabei waren. Nuch 
baben wir ıms bier vor 6 Nabren, auf 
Anregen des befannten Herrn Bhildis, 
einen Ninglingsverein vom Minifterium 
beitätiaen lafien, d. b. die Statuten eines 
jolhen. Der Berein jelbit it, da es an 
einem palienden XYeiter fehlte, aber auch 
aus noch anderen Sriinden, gar nicht ins 
Veben getreten, ijt aber auch nicht offiziell 
abgemeldet worden. Dieje Umftände aber, 
wohl tm Verbindung beionders damit, dah 
die Brüdergemeinde bier ziemlich jtarf ver 
treten ijt, und die Druc-, Werlags- und 
Nuchbandelsfirma „Naduga“ bier beiteht, 
welche ja auch die „Frriedensitimme“ ber 
ausgibt, in der beitäandig Gabenquittierum 
gen „Für ruffiiche Evanaelilation“, und 
von Zeit zu Zeit auch Berichte über die 
Arbeit unter den Nuflen veröffentlicht wer 
den baben, wie es jcheint, die Nufmerf 
iamfeit unserer Obrigkeit auf Halbitadt 
als auf einen Herd religiöjer Propaganda 
aelenft, und jogar den Verdacht auffommen 
(alien, dab bier einige geheime PBropagan 
diitenichulen beitehen. 

In all den jtattgehabten Verbören han 
delt es fich immer wieder erjten3 um das 
PRereinsbaus: wozu dasjelbe erbaut wor- 
den, was in demselben vorgegangen jei, 
beionders im Nuauit v. 3., und vorgebe 
. 5. w., und zweitens um die Nitcfenauer 
Rriider, ob fie Mennoniten oder PBaptiiten 
jeien, mit wen fie Mbendmahlsgemeinichaft 
baben und mit wen nicht u. S. w., u. j. w. 

Xn dem Bereinshauie findet jeit einiger 
Zeit allerdings mit Genehmigung des 
Tauriihen Gouverneurs aber jelbitver- 
jtändlih doch auch mit biefiger Erlaubnis 

an den Sonntagen rufitich-baptistiicher 
Gottesdienst itatt, der meiltens von einem 
rufliichen Waptiitenprediger, den fich die 
wenigen bier zeitweilig jehaften rufliichen 
Raptiiten eingeladen baben, geleitet, aber 
auch von andern Nuffen wie Deutichen be 
ijucht wird. 








Zuennontttiigge Bundlaojgau 


Dai; dies Haus ein Bethaus „Für Alle“ 
jei, md dab in diejem Sanje alle predigen 
dürfen, die Ehriftum, und nur Ihn meinen, 
wollte Se. Ercellenz dem Vice-Souvderneur 
augenscheinlich nicht recht einleuchten, um 
jo weniger, da der ruffiiche Geiltliche auf 
jeine Frage, ob audy er die Erlaubnis ba- 
ben würde, in dieiem Haufe im Geilte jei 
ner Kirche Chriltum zu predigen, feine 
Antwort erbielt! Nachträglich aber wur: 
de ibm dieje Erlaubnis aegeben, und babe 
er danı Sonntag, den 22., gegen Abend, 
nah Schluß des ruiftich-baptiitiichen Got: 
tesdienites, vor einer zahlreichen Zuhörer 
ichaft einen warmen Wortrag über das 
Thema: „Sindenvergebung“  gebalten, 
wobei er die anmweienden Nullen auf das 
Sefährliche ihrer Stellung bier in Halb 
Itadt himwies und fie jehr väterlich vor Ver- 
führung zum Mbfall ven ihrer Kirche 
warnte, 

Wenn wir auch hoffen ditrfen, dab der 
bobe Staatsbeamte die Veberzeugung mit 
genommen baben wird, dab bier feine Bro 
agandiitenichule eriitiert, jo bat diele drei 
tätige Unteriuchung bier doch allgemein ei- 
nen ehr jchweren Eindrucd zuricgelafien, 
was man wohl veritehen wird, wenn id) 
hier die iehr erniten Worte wiedergebe, 
welche Se. Ercellenz, der VBice-Gouvderneur 
beim Abichied jagte: 

„Wir willen, dal die Nidenauer feine 
Mennoniten, jondern Paptilten find, umd 
dah; fie Propaganda unter den Nufjen trei 
ben. Sagen Sie Abhren Gemeinden, und 
auch den Nücfenauern, dab Toldyes eine 
jehr aefährlibe Sade ilt. Llnjere Kirche, 
die berrichende, läht die Mennoniten, wie 
auch alle andern im Neiche beitehenden Kir 
chen und Religionsgemeinichaften in Nube, 

ichieft Feine Miilionäre aus, um fie von 
ihrem Glauben abfällig zu machen, will 
aber auch von ihnen in Nube aelalien jein!! 
Gs wird die allerihlimmiten Folgen für 
ibre Gemeinden haben, wenn. Sie meine 
Marnuna nicht beachten werden!!!“ 

Der Herr wolle dod in Gnaden verhü 
ten, day Ichon Diele Unterfuchung, und was 
dabei zu Tage gefördert worden, 3. B. eine 
gewiiie Korreipondenz in der Friedensitim 
me aus Berwenfowo, ihlimme Folgen für 
unsere Gemeinden baben möchte. 

Muntau, März 1910. S.UInrub. 


Nenmendorf, Alte Kolonie, den 24. 
März 1910. Yieber Editor! Grub an Sie 
und alle Xeier. Werte Nundichau, da du 
in allen Gegenden fommit, jo bitte ich dich 
Freunde zu fuchen. Vor etliben Sabren it 
eine Kamilie Beter Betrow Wallen von Neu- 
borit, Nuhland, nad Amerika gezogen, weil 
ich ihre Ndreiie nicht weih, bitte ich andere 
Veier, ihnen Diele Zeilen zu leien zu geben. 
Danfe im Voraus. Mich it vor etlichen 
Sabren ein David Htröfer ımd Daniel Renus 
aus Chortiß nach Amerifa ausgewandert; 
wenn fie die Numdichau nicht leien, find 
wieder andere gebeten, es ihnen zu zeigen. 

Das Wetter iit bier jebr jchön, wir ba 
ben bier in Sidruhland einen milden Win 
ter gehabt und haben einen früben Frübling. 
Wir fingen am 5. März an zu pflügen und 
das Getreide ift ihon alle geiäet. Die Breije 
fiir Getreide find aut. Weizen preiit bis 
12 Nubel per Tiehw. md GSerfte 6 Rubel. 
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Weil ih Luft babe nach) Amerifa auszu 
wandern, jo möchten die Freunde uns dar 
über berichten, entweder brieflich oder durch 
die Rundichau. Ich bin Jakob Thiehen aus 
Neuborit; meine Frau it Aganetba Wall 
aus Neuborit, Tochter des verjtorbenen \o- 
bann Wall dajelbit. 

Schließe mein unvollfommenes Schreiben 
mit Bil. 120. Ssafob Thbiehen. 

“ifolaipol, Sibirien, den 21. März 
1910, Wiiniche Euch viel Seaen vom Herrn 
zum Gruß. MAIS armer umd notleidender 
Barnauler fomme ich zu Euch und bitte m 
Hilfe. Meine Fran it am Typhus geitor 
ben. Sie war Niaaf Dürfen Tochter von 
Yichtfelde. Sie ift jelig entichlafen, hat 7 
Waijen binterlaffen. Ber uns tt es jet trau 
rig. Wir befamen eins ein balb Bud Mehl 
bon der Gemeinde; umiere Nahrung it 
Brod und Prips, zweimal des Tages, 
manchmal ejien wir uns nicht jatt. Wir 
jind dem Herrn danfbar, wenn das da ilt. 
Uns fehlen Kleider, Schube und Saat. Ich 
bitte von Herzen, helft mir, der Herr wird 
Guch jegnen. Die Not treibt mich zum 
Schreiben. Wir jind erit ein Nabr bier, 
aejäet haben wir noch nicht, will aber, wenn 
ic) etwas auf Eredit borgen Fanır, 

Grüße Euch mit Bil. Al, 1-—-5 umd ver 
bleibe Euer Bruder, Beter Wiebe, 

Wifolaipol, Narajuf, SKargat, Tomsf, 
Nuflia. 


Neufird, den 23. März; 1910, 
Tenrer und geliebter Br. Kalt! Berichte 
biedurd), dal; ich die 25 Dollar, 20 von Br, 
Dav. Hübert und 5 von dir, danfend erhal 
ten und an ihren Beitimmungsort in Sibi 
rien abgeichift babe. Much babe ich ein 
Gremplar deines Buches erbalten, es wird 
jebt noch eins verlangt. (Sit aeichict. Ed.) 

Die Saatzeit haben umiere „Ebleborobe“ 
beendigt, it ichon lange fein Negen und 
gegenwärtig Jind ziemlich itarfe Nacıtfröite. 
Die alten Bauernregeln lauteten u. MW.: 
„Ein Xothb Märzenitaub tt einen Dufaten 
wert“. u. „seuchter, fauler März, iit 
der Bauern Schmerz“. Trocdener März, 
naber Mpril, das- iit der Bauern Mill“ 

Meinem Bruder David zur Nachricht, dat 
wir jeinen Brief danfend erbalten baben, 
nur war er uns viel zu Furz. Much für den 
Srul meines Freundes Gerh. Nabn, Minn,, 
Danfe ich, ich habe deinen Brief an deinen 
gewejenen Schwager aeleien, bedauern 
ehr, da; dein Pr. Abrabam und Frau 
Ydventiiten geworden find. 

Der biefige Schmiedemeiiter Naf. Sibert 
läßt fragen, ob Jemand weih, wo feine 
Schweiter gegenwärtig wohnt. Ihr Mann 
heist Gerbard Ediien, sie find einit aus 
dem Dorfe Mariawohl ausgewandert nad 
Imerifa und haben jeiner Seit einen Brief 
geichieft, der am Anfange ein Wort als 
„Zung Slope“ enthielt, das ihre Mdrefie 
angeben jollte. Es ilt nicht recht zu entzif 
fern, weil es ichlecht geichrieben ilt. Viel 
leicht fann Jemand Ausfunft geben? Bitte! 
(Zunyg Slope, Alberta, Canada. Editor.) 


Pr, Fait, wenn du in „Frriit” Teien wirtt, 
das; eine rufliiche Frau den Mrrebs beilt, jo 
nimm das aucd) in die Nundichau auf. Der 
Meizen preiit gegenwärtig 11 RbI. SO. Die 
Dampfmüblen baben gegenwärtig ichtwachen 
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Mehlabjag. Winniche dir, deiner werten Ya- 
milie, jowie allen deinen Zejern gejegnete 
Ditern und Auferitehungsfräfte! 

M. Huebert. 

Anm.: Wenn du, Br. Falt, oder aud) 
ein Anderer, im „Botjchafter“ von den eh: 
lern, die in der Abrechnung des Bevollmäd)- 
tigten in Stajernenangelegenheiten vom 
Sabre 1908 vorfommen, lejen wirjt, jo wij- 
jet, da jolche in der Druckerei gemacht twor- 
den find. ı Sch war geitern bei dem Sefre- 
tär, Br. Joh. Penner, der die Rechnungen 
macht und führt, und da zeigte er mir das 
Manujfript dieier Abrechnung. Er wird 
jich übrigens im „Botichafter“ darüber recht- 
fertigen. Vielleicht auch im „Friit“. 

Derijelbe. 

Sro5mweide, den 31. März 1910. 
Werte Rundichau! Gruß an Editor und Le- 
jer zuvor. Bon Sterbefälle ift zu berichten 
wie folgt: Die alte Witwe Joh. Did, 
Marienthal, fr. Schardau ; Heinricdy Dirfjen, 
GEliiabetbtbal, fr. Baitwa, iitt am 25. März 
geitorben; Heinr. Gerbrand, Gnadenthal, 
55 Sabre alt, iftt am 27. März geitorben, 
er wurde in Groimweide geboren. 

Dem Martin Fait, Norddakota, einen 
Srus, beionders deinem Papa, aucd) von 
Nakhbar BP. Diikmann. Warum jo veriteckt 
und jo ihweigiam? Dante Lieje wohnt in 
Berdjansf. Better Beter Salt in Gnaden- 
feld, er will verfaufen. Dem Fr. Schulg 
berichte ich, dab der alte feiner Zeit Marien- 
wobler 3. Schul auf ein Bein Fiimmerlid) 
weiter humpelt, wohnt bei den Hiindern Un 
rubs in Neubalbitadt; Sohn Heinridy in 
Lichtfelde. Grui an Beter Banfraß. 

Mir arühen euch beitens; wir find jo 
ziemlich aeiund, jorwie auch Niffels, deren 
Kinder geben zwei Paar nad) Omsf, Si- 
birien. 

Sriizend, Better Neuman. 


DIgaafeld, den 22. März 1910, Werte 
Rundihau! Grub an Editor md alle Leier 
zuvor, Die Liebe dringt mich, etwas für 
diejes Blatt zu jchreiben. Wir haben nod) 
viele Freunde in Amerifa, willen aber nicht, 
wo fie wohnen. Bitte, laßt von euch bö- 
ren. Xiebe Geihw. ob. Harders, Haque, 
Sajf., wir jagen taujendmal Dank für die 
Rundichan, die ihr für ums bezahlt. Diefelbe 
it wert zu leien. Ihr und die andern 
Sreunde, jeid alle gebeten, öfter Berichte 
einrüden zu lallen; es dauert mir immer 
zu lange, bis fie wieder ericheint. 

Wir jind, dem lieben Gott jei Danf, jo 
nad alter Sewohnbeit jo ziemlich geiund, 
was wir euch auch von Herzen winjchen. 
Die Gejumdheit it doch der aröhte Neich 
tun, was wir im diefer Welt befigen Fön 
nen. 

Schw. Noop von Memrif, jchrieb neulich, 
das Schwager Wall von Turfeitan, jamt 
jeinen Slinder im Sanuar war bei ihnen ge 
weien, wegen feinem firebs an der Naje. 

Martin Sarders in Georgstbal, find fo 
biel ich weiß, aelund; dak Frau Harder ge- 
torben it, wiht ihr, vielleAbt ihon. Er - 
dein Pruder, lieber Schwager it Franf 
licdy und bittet um Briefe. 

Vernb. Görzen, Djterwif, Man., frägt 
nad) Soh. Dick, Noienbady, ob der nod) lebt. 
Der lebt nodh, ijt alt und grau; jein Schwa- 


Mennonttifcye Bundfyan 


ger Peter Penner lebt auch nod), wohnen 
in Sergejewfa, arbeiten in der Yabrif. ob. 
Penner ijt tot. Xieber Freund Görzen, 
eure gewejene Wirtichaft jteht nod und jieht 
noc) ganz icon aus. Du jchreibit, daj; deine 
Frau Margaretha Fröje it. Dit fie Jakob 
sröjen Margaretba? Wenn jo, wo find 
Safob Dicken, ihre Schweiter Anna? Bern- 
hard ilt deine Frau geitorben? Leben deine 
Eltern noh? Einen berzliden Grub an 
Safob, Franz, Peter und Elijabeth; beion- 
ders Franz, der hat meine Fleine Coufine 
zur rau. Bernhard, weißt du etwas von 
meines Mannes Schweiter, Frau Gerbh. 
Kröder? Sie jchreiben gar nicht mehr, bitte 
jie von uns zu grüßen. 

Dann babe id) dort nod) ziwei Schwagers 
Peter Heide und Heinridy Hildebrand, die 
Scweitern find tot. Was macht ihr jamt 
den Hindern? Wo wohnt ihr alle? Bitte 
um Nachricht. Brühe auch nod) meinen Vet 
ter Nlaas Heide. 

Rimiche dem Editor jamt Yamilie, den 
Segen und Frieden Gottes in Ehrijto Fein. 

Srüßend, 

VBeter u Marg. Peters. 

Kraßikfom, den 8. Januar 1910. Lie 
ber Editor und Xejer! Da ich und meine 
Frau viele Berwandte in Amerika und ad) 
an der Molotidhna haben und von vielen 
nicht die Ndreife haben, jo möchten wir Ib- 
nen furz unjere Erlebnijie mitteilen, viel 
leicht antwortet jemand. Ich bin der Sohn 
des Heinrich Löwen, Kraßifow, jtammend 
aus Muntau, Molotichna. Meine Frau it 
Safob Janzens Tochter von Karaguj, Oren 
burg, jtammend aus Friedensrub. Wir hat 
ten den 16. Nuguit im vorigen Jahre Hoc) 
zeit auf VBarnaul, Sibirien. Ich z0g im 
Mai mit meiner vorigen Frau dorthin, Fa 
men den 27. Mai bei meiner Tante von 
mütterlicher Seite in Nleefeld an, waren 
frob, dai wir endlich dort waren, aber die 
Tsreude verwandelte fi bald in Trauer. 
Den 28., morgens fonnte meine rau nicht 
aufftehen, denn fie war franf und den 31. 
fam es zu einer verfrühten Geburt, brachte 
einen toten Sohn zur Welt. Anfangs war 
fie jehr mnuter und alles jhien qut zu geben, 
nur litt fie an Schwäche. So oft id) jie frug, 
ob fie Schmerzen habe, antwortete fie: Nein. 
Sc habe feine Schmerzen. Mir it ganz 
wohl. Dann jchöpfte ich immer wieder Hoff 
nung, aber Gottes Wege find nicht unier 
Wege. Den 13. Juni entichlief jie janft im 
Serrn. D, was habe ic) da ausgeitanden ! 

Sie war Nafob Diden Tocdıter von 
Pleihanowsf, hergezogen von Nifolaidorf. 
Sie binterlieg mir zwei Slinder. 

Meine jegige Frau war verheiratet mit 
einem WBeter Nobann Bergen, Karaguj, 
itammend aus Fürftenwerder. Hatten den 
21. September 1908 Sodyzeit, lebten 6 Mo 
nate zufammen, dann ftarb er den 19. März 
1909 im Glauben an Nejum. Um fich den 
Sram zu verfahren, fuhr fie auch im Mai 
vorigen Nahres nad PBarnaul zu ihrer 
Schweiter Maria, welche mit einem Nohann 
Heinrichs verheiratet ift, nady Rofenwald zu 
Saite, wo uns der Herr zuiammenfübhrte. 
Sie hatte ihre Sadjyen no in Karaguj und 
weil es uns jchwierig jchien in Sibirien zu 
wintern, fuhren wir hierher um ihre Sa- 
den aufzuräumen. Wollen den 1. März 


11. Mai 


wieder zurück fahren nad Sibirien. Haben 
dort im Dorfe Staratal eine Wirtichaft von 
50 Desjatinen Yand, wird ein jehr jchwerer 
Anfang fein. Wide aud) gerne Rundichau 
lejen, wird uns aber im Anfang nod nicht 
möglich jein. 

sn Amerifa babe ich zwei QTanten, der 
Mutter Schtweitern, Benjamin Bullers Tödj- 
ter von Sierihau nebjit Kinder. Dort it 
Witwe Abr,. Derfien und Johann Böjen. 
Ob fie und ihre Kinder noch leben? Dort 
it Witwe Wilhelm Yöwen von Muntau 
jamt Kinder, welche auch meine Tante ift. 
Haben beim Vater einen Brief von Heinrich 
und Maria Franz gelejen, der Vater hat ei- 
nen Brief an euch abgeihikt. Dort jind 
Witwe Franz Sanzen und Witive Peter 
Sanzen jamt Siinder, welche meiner Frau 
Yanten find. Dort ift Franz Nanzens 
Aganetha und Elijabeth und wie die ande- 
ren alle beihen mögen und Peter Sanzens 
Kinder, jchreibt einmal alle an uns und 
ihieft uns eure Photograpbien, werden, 
wenn möglich, mit Sleichem vergelten. Wa- 
ren in Orenburg bei den Schwiegereltern, 
waren außer dem Water jo ziemlich gejund. 
Der Vater leidet an Atmungsbejchwerden. 

Meine Frau bat an der Molotichyna aud) 
nod) viele Berwandte, möchten auch mal was 
von jich hören lajien. Ihre Tanten Johann 
Nabn, Nleranderwohl, it geitorben, haben 
aber nod) feine genaue Nadricht, wie. Meine 
Frau jchrieb an Onfel Heinrih Martens, 
Dhrloff, haben aber noch feine Antwort er- 
balten, ob es von dort bierber jollte zu jehr 
bergab jein? Sind auf vielen Stellen zu 
Salt gewweien, haben überall jehr freundliche 
Aufnahme gefunden, wofür wir herzlich 
danfen. 

Meine Frau läht Jich bei Franz Ian- 
zens Yieje jehr entichuldigen, dal fie deinen 
legten Brief nicht beantwortet hat, aber fie 
will jich bejiern, darıım nur mutig gejchrie- 
ben, damit wir deine Ndrefje erfahren. Ob 
es dem Editor gefallen würde, wenn ich aus 
Sibiriens Steppen mal Berichte einschicken 
werde? (Sa. Editor.) Habe von David 
Sanzen, Tichornoiero, 5 Nubel für Witwe 
Peter Janzen, Sibirien, erbalten. Sabe e8 
an MWelteiter D. Boihmann abgegeben, der 
den 11. Sanuar dorthin fährt und bier aud) 
auf jedem Dorfe fiir Notleidende geiammelt 
wurde, welches er mitnimmt. Würden uns 
jehr freuen, wenn wir bei Ankunft in un- 
jerer neuen Heimat von allen benannten 
sreunden Briefe vorfinden täten. Den Edi- 
tor und allen Zejern viel Gliif und Segen 
wiinichend, unterzeichnen, 

Sobannuı SultinaXöwen. 

Uniere Adreiie sit: Nukland, jibirieiche 
Giienbabn-Boititation Karaluf, Dorf Kara 
tal, Sobann Seinr, Yöwen. 

Nrakifow, Samara, den 14. März 
1910. Werter Editor und Lejer! Erbielt 
vom Editor einen amerifaniichen Familien 
Kalender nebit Couvderte geichicft, habe jel 
biaes danfend in Empfang genommen, und 
will nach längerem Schweigen etliche Zeilen 
ichreiben: 

Sabe aus-der Rundichan vernommen, dad 
wir dem Editor wohl fait mit Arbeit über 
bäufen, und dal wir Urjache haben, zu be- 
denfen, dal die oberite Schublade auch fann 
überfüllt werden, dab; ipäter fat nicht durdh- 
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zujehen ift. Wollen uns daher mit unjerm 
Einjendungen jo furz wie möglid fallen, 
und was trogdem nicht aufzunehmen gebt, 
das Fann in den Bapierforb wandern. 

Hier in unierer Gegend paffiert in diejer 
Zeit jo wenig von Bedeutung, da es jich 
faum der Mühe lohnt, es nad) Amerika zu 
ihiden. Hier in unjerem Nadybardorf, Bo- 
dolsf, brannte heute Sonntag Vormittag 
ein Haus ab, die Entitehungsuriade it nocd) 
nicht befannt. 

Auch it zu bemerfen, dal die Dipbtberitis 
noc) immer mehr um jich greifen will, und 
dab unjer Kolonial-Arzt viele KYinder geret 
tet hat, indem er ihnen „etwas“ unter die 
Haut jprigt. 

Eud allefamt grüßend, euer Mitleier, 
Seinridh Xöwen. 


Dobrowfa, Sibirien, den 2. März 
1910. Xieber Bruder in dem Herrn! Friede 


zum Gruß. Sch wage es Ihnen uniere gan- 
ze Yage ans Herz zu legen. Wir find mit 
Gottes Hilfe nad Sibirien gezogen. Im 
Seiitlihen gebt es ums aut, wenn aud) 
manchmal Stürme fommen, da wir unter- 
liegen, dann richtet unier lieber Heiland uns 
wieder auf und wir dürfen wieder froh ans 
Merf gehen. Meine Arbeit für den Herrn 
it in der Sonntagsichule md der Sänger 
dor. In der Sonntagsichule mangelt es 
uns an Fleine Geichenfe, um die Kinder zu 
ziehen, aber unjere Armut iit jo groß, das; 
wir feine Fleine Gaben fünnen dartun. 

Wir jind, Gott jei viel Yob und Danf, im’ 
mer jchön gejund; vorigen Winter fonnten 
wir ganz qut verdienen, aber dieien Win 
ter fonnten wir nicht, weil die Armut zu 
groß it. Wir Arme fönnen alle gleich viel 
anfangen, Die Mithilfe was ums von der 
Mutterfolonie trifft, haben wir nicht erbal 
ten, 

Wir fonnten voriges Jahr mur 6 Dehj. 
einjaen, die Ernte ivar bier nur jehr ichrwadh, 
befamen 12 und ein balb Tichw., davon 
mußten wir abgeben, um die Schulden zu 
decken, fonnten alio nichts beiichaffen. Wir 
haben nur ein Pferd und der Frühling it 
ganz vor der Tür. Alio nur ein Pferd und 
no feine Nusjaat zum einbringen. Der 
Serr jpricht in jeinem Wort, wenn die Not 
am größten, dann ilt jeine Hilfe am nädı 
ften. 

Wie befannt, haben wir den Lieben in der 
Mutterfolonie ichon mehrere Mal um die 
verjprochene Mithilfe gebeten, aber bis jett 
vergebens. Mit 78 Nubel fuhren wir aus 
der Prim hinaus in der Hoffnung, mit des 
Serrn Silfe wird alles werden, was bis 
heute auch nocd) inuner qeivorden it, wofür 
wir dem Serrn viel Dank ichuldia ind; 
aber wie, fann nur der jich denfen, der ein 
bischen etwas von der Armut weiß. Der 
Serr bat uns eine Kub dur Pr. Nafob 
Rogalsfy, Omst, geichict, wenn die Mithilfe 
fommt, jollen wir die bezahlen; und jo war 
tet alles auf die Mithilfe! 

Und mun Br. Fat, da ichon jo viele an 
Shnen um Hilfe geichrieben und noch Feiner 
vergebens, jo wage ich eS aud, und bitte 
herzlich, Sie fünnen vielleiht helfen. Wir 
möchten jo gerne etwas einiäen umd mit um 
jerer Wirtichaft etwas weiter fommen; aber 
mit ein Pferd und ohne Saat fönnen wir 
jedoch nichts anfangen. Witte, werden Sie 
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nicht müde mit uns armen Sibirier; wenn 
die Mutterfolonie uns jo balfen wie die 
Amerifaner dann würde es uns nicht jo arm 
gehen, aber die Mutterfolonie fängt lieber 
nicht mit uns an. 

sch glaube, der Herr wird mein Schrei- 
ben jegnen. Möchte nocdy anfragen, wo Br. 
Seinrih Nanzen ift, ich denfe er ijt aus 
Margenau, aber von Sagradowfa nad 
Amerifa gezogen. Sein Bruder Franz it 
in Morgenau, Abraham ijt tot. Peter Ne 
gehr, Margenau, hatte fi) die Brüder ihre 
Schweiter geheiratet. Sie ijt jehon tot. Ich 
bin eins von Negehren Kinder. Br. Heinr. 
Sanzen it aljo mein Onfel. Möchte gerne 
willen wo er ijt. 

Srüßend verbleibe ich Shr geringer Bru- 
der int Herrn, 

Abraham NRegebr. 


Sipai, Orenburg, den 24. März 1910. 
Lieber Br. Faft! Friede, jchöne Geiundheit 
dir und deiner lieben Yamilie und Gottes 
reichen Segen zu deiner Arbeit jei euch allen 
von uns herzlich gewünjdht. Da die liebe 
Nundichau jo ein fiherer Bote it und joviel 
Intereflantes bringt, iit fie bei uns ein jo 
lieber Saft geworden und wird jehr gerne 
aelefen. Durd die Rundichau ijt viel Gu 
tes getan, ja viel Segen verbreitet worden, 
das beweiien die Taten, denn durd) diejelbe 


iind von den lieben Brüdern in Amerika’ 


bier in Nuhland viele viele Tränen getrod 
net und was fünnen wir in Nubland, eucd) 
ihr Lieben dort, dagegen tun? Nichts als 
beten: „Serr lohne du all das Gute bier 
in diejer Welt und einft im Simmel“ ; denn 
viele liebe Brüder in Amerifa handlen wie 
es in dieiem folgenden Gedichte heist: Lehr 
mich Liebe willig üben, Gott der du die 
Liebe bit! La; mich meinen Nädhiten lieben, 
wenn er mein bedürftig it, da ich ihm mit 
Wort und Nat, als von Herzen in der Tat, 
gerne freudig Gutes ichenfe und an jeine 
Not durft denfe. 


Darum gibit Du mir Vermögen, 
Dab ich wieder geben joll; 

Werd ich's jo auf Wucher legen 
D, jo werd id; freudenvoll. 

Was ich jae in der Zeit 

Ernt ih in der Ewigfeit. 
Rarum will ic denn verweilen, 
Serzli) gerne mitzuteilen? 


Zu den Armen, Dir zu Ehren, 
Seju, jei mein Herz geneigt! 

Lab mic einst dann jelig hören: 
Diejes haft du mir erzeigt; 

Werde muın in meinem Reid 
Meinen Auserwäbhlten glei), 

Die nad Trübjal, Not und Beugen 
Auf des Himmels Trone jteigen. 


Selig find die Geiftlih Armen, 
Denn das Himmelreich ijt ihr; 
Selig ift auch das Erbarmen, 

Denn es wirfet Gut’s an dir! 
Mac mid vor dir arm und Flein 
Und laß mich barmberzig jein, 

Dab ich einft mit deinen rommen 
Höre: Dur biit angenommen! 


Wir haben einen jehr gelinden Winter 
wenig 


gehabt; wenig Frojt und aud 
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Sturm; jegt it Tamivetter, aber der Schnee 
Ihmilzt nur langiaın. Die Saatzeit it 
bier gewöhnlid) in der legten Hälfte des Ap- 
ril Monat und, audy mandmal bis in den 
Vai hinein. Der gütige Gott wolle allen 
Menichen eine reiche Ernte jchenfen, daf; 
ein jeder jein Brot befommen möchte; be 
jonders aber audy möchte der gütige Vater 
uns der Snadengüter teilbaftig werden laj 
en, die in Seiu Ehrifto find, unierem Hei 
lande., 

Von Stranfbeiten fann ich nicht viel be 
richten, als bin und wieder Erfältungen. 
Wir, in unjerer Samilie jind Gott Yob alle 
jo ziemlich geiund, außer meine liebe Frau, 
die war bier beim Doftor und der fonnte 
nicht helfen; er jagte, wir jollten nad) dem 
Süden fahren; fie jollte jich dort operieren 
lafien, wozu wir aber zu arm find. 

Nuch iit zu berichten, dal bier bei ums 
unter dem Nindviebh eine Yungenieuche aus 
gebrochen ijt, es it auch ichon etliches Fre 
piert, und wenn dann mur eine Pub in der 
Samilie it und Ddiejelbe frepiert, dann it 
es für jolhe Kamilie jchlimm. 

Sshr Lieben in Swift Curent, 
geht es Euch, habt ihr voriges Jahr eine 
qute Ernte befommen? Seid ihr aeiund 
und wie gehts, br. Krabnen und Gerb. 
Heinen, ichreibt uns, wenn auc) durch die 
Nundichau, jeid von uns aufs berzlichite 
gegrüßt, auch alle Freunde in Manitoba 
jind von uns aufs berzlichite gegrüßt. Zum 
Schluß einen berzlihen Gruß an den Edi 
tor und alle Nundichauleier mit Nolofi. 3, 
1—4. 


Saif., wie 


ns 


Beteru. AnnaSchmidt. 
Kol. Sipai, Bolt Perrowsfja, Gouver, 
Drenburg, NRufland. 
SGnadentbal, Sibirien, den 29. 
Februar 1910. Werter Editor! Wiinjche 
Shnen den Frieden Gottes und das beite 


Wohlergehen. Ich fomme mit einer Bitte 
zu Sbhnen, ich bin eine arme Witwe; babe 
eine Rirtichaft, Fann aber nicht jaen, babe 
feinen Samen, an Brot und leider fehlt 


es auch. Wielleicht find dort mitleidige Her 
sen, die etivas iibrig haben, ich wiirde es mit 
Danf annehmen. Hier wei man nicht im 
mer was man eflen joll. Der Herr jagt, er 
wird die Witwen nicht verlajfen und traue 
auf ihn. 

Schliege hiermit mein unvollfommenes 
Schreiben. Mit Gruß, 

Ritwe WKatbarina Wiebe. 

Srünfeld am 14 Mär; 1910, 
Werte Nundichau! Zuvor einen freundlichen 
Sruß an dich, jowie an die Xeier. VBormit 
taq durften wir wieder das Wort Gottes, 
bon der Erlöjung der ganzen Welt, ver 
nehmen. Die Tertworte waren: Mare. 
14, 32 —42. In No. 11 der Rundichau 
wurde ich durch einen Artifel aufgenmm 
iert zum Schreiben, freilidy unverbofft. Der 
Schreiber des erwähnten Artifels iit allem 
Anicheine nad und wie meine Eltern es 
sir deutlich erflärten, wohl ein Sohn des 
in Chortiß, Amerifa, wohnbaften Niaaf 
x; Derfien? Dder bin ich auf dem er 
mege in diejer Sadıe? Sabe ich red, 
dann it der Schreiber, Beter Derfien, mein 
Cowfin, und wir dürfen uns untereinander 
‚dußen“, wir baben das volle Nedht dazu. 
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Nicht jo? So will ich denn deine wenige 
Worte, werter Coufin, beantworten, aber 
doc nur jehr unvollfommici. 

Inieres Onfels Franz Perfiens Kinder 
fern ich dir auch nicht alle bein Namen 
nienen, joiwie aucy Naf. Sawatfys, Tante 
Selena, Kinder nicht. Franz Derfiens jind 
wohnhaft in Olgafeld, Goub. Taurien, wo 
‘elbit der Onfel ji in Niebuhrs Fabrik mit 
sontorfachen beichaftigt. Ihr älteiter Sohn 
‚sranz, dein, Jowie auch mein Koufin, beiucht 
die Gentralichule ich denfe in Ehortita. 


Der folgende, Safob, (wenn ich nicht irre) 
it nicht unter den Vebenden, und die itb 
rigen jind mir unbefannt. Der Briefiwec)- 
jel unter uns it mur Flein und der perjön- 
lie Bejuch it nach meines Vaters Tode 
auch weniger. sch ziweitle, ob meine Mugen 
Tante Tine würden erfennen?. 

Safob Sawagfis wohnen im Dorfe Ne 
balfa, im Schulbaufe, wojelbjt fie fich mit 
der Schulbereinigung ernähren. Ihre äl- 
tejte Tochter Gertrude it in Ehortig, Alt 
Kolonie, bei einer Tante, Witwe Abraham 
Vöwen im Dienit; leßtere it mir unbefannt. 
Unier Onfel Beter, der Franfe es ijt wohl 
der jiingite ? befindet jich gegenwärtig in 
dem Nachbardorfe Steinfeld, bei einem Belt 
vater, ivird als Gemeindeglied betrachtet. 
un, lieber Cowiin, wollen zum Schluß 
noch meinen verft. Bater, David Siaaf Derf 
jen, jo viel mir bewust betrachten. 

Mein Vater D. D. war geboren im ab 
re 1857, geit. am 6. Suni 1893, —alt ge 
worden IM. 20 T. Nachkommen 
binterlaflen: Sch Safob, David und Helena. 
Unjere Mutter Maria af, Yemfy lebt nod); 
ihr Geburtstag it der 21. Juni 1862. Im 
Eheitand lebte meine Mutter mit dem ver 
jtorbenen Bater 113.3 M. 24 T, Ic 
Ssafob, der älteite Sohn bin geboren den 
18. Juni 1884; David, der folgende war 
geboren am 12. November 1886 und ge 
jtorben den 1. März 1894; [ebßterer war 
von Geburt ein Strüppel; und Schweiter 
Selena, geb. am 24. März 1890. Am Le 
ben find von den Gejichwiltern nur ich und 
Selena. Uniere Mutter verebelichte fich 
sum zweiten Mal am 25. Februar 1903, 
mit einem Witwer Beter David Braun von 
bier. Yebterer, mein jegiger Water, erflär 
te mir deinen Bericht, indem er meinte, dal; 
dein Bater Niaaf Derfjen dein Sugendfam 
merad geiveien jei. 
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Werter Coufin B. D. Sabe dir nod 
u berichten, daß am 17. Februar 1908 
mein Hochzeitsfeit jtattfand; meine Frau tt 
eine geb. Anna Sob. tebler ; ihr Vater wur 
de im Sabre 1905 begraben; er jtarb eines 
plößlichen Todes. Wir wohnen bei meiner 
srau Onfel, Iafob Peter Kehler im Ne 
benbäuschen. Am 10, 1908 wurde 
uns ein Söhnchen geboren, Namens Beter. 

Selbiger fraat dich, I. Eowiin, um ein 
Namensfleid an veritebit? Dder wenn 
es auch mur deine Photographie wäre! Bit 
te! Werde meine Mdrcjie beilegen. Bin 
auch ein Nundichauleier. St. PBitichugino, 
Souv. Nefaterinoslam, NRuhland, Grin 
feld. Seleno-pol. Nebit fr. Gruß auf 
baldige Antwort barrend durdy die werte 
Nundichan, dein Cowfin, 
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“nna Derfien. 


itlennonttildıee Xundidan* 


Liebenau, den 3. März 1910. Wer- 
ter Editor! Da ich ichon eine Zeitlang nicht 
Briefe von Freunde und Seichwiiter erhal: 
ten, jo will ich, wenn Sie es aufnehmen, 
ein wenig durch die Nundichau berichten. 
Das Briefe jchreiben wird immer weniger, 
ii ivenigen Sabren find wir vielleicht nicht 
mehr bier, der Morgen umieres Xebens tt 
vorüber, wir haben den Wipfel des Berges 
erreicht; wundern jchon auf der andern Sei 
te ins Thal hinunter. Wir erlen unaufbalt 
jam dem Srabe entgegen, wie viele im Yauı 
fe der Zeit, find Ichon um uns ber geitor 
ben; Nachbarn und Freunde ruben nun im 
GSirabe uns bat der Tod bisher verichont. 

Den 20, Februar wurde Heinrih Mar 
tens von Schönfee bier auf dem Liebenauer 
Kirchhof begraben. KXeichenrede hielt Bred. 
Bernhard Wiens, Schönjee; Tert. 2. Kor. 
5, 110. Wir wijien, jagt uns der Apo 
jtel, wir willen, jagt uns auch unfer Inner 
tes, dem einen zum Trojt, dem andern zum 
Schreden! Es gibt ein Nenjeits. Der alte 
DOnfel Sobann Martens blickt ihn auch noch 
weinend nad). Sa, Wir jehnen uns md 
find bejchweret. Sier im Dorfe liegt jeßt 
auch der alte Brediger David Geddert am 
Schlaafluß, faın aber reden, es it mit ihm 
nicht jo traurig wie mit dem Onfel 3. Mar 
tens. Den lieben Sejchwiltern und Freumn 
de zur Nachricht, day unjer lieber Schwager 
Sob. Berner, Baulsbeim, den I. März von 
Muntau, aus dem Stranfenbauie beimge 
fonnmen. Haben ihm dort das linfe Auge 
operiert; fann jeßt ein wenig leben, auf dem 
rechten fann er gar nicht jeben. Wir waren 
aeitern dort, fie baten alle Freunde in 
Amerifa zu grüßen. 

Berichte dent lieben Freund Nafob Neu 
feld, Noithern, dal feine Schweiter, Tante 
Rablaff, Gnadenfeld, am innerlichen Strebs 
leidet ımd an der Mrüfe gebt. Der alte 
DOnfel Heinr. Neufeld, Wernersdorf, lebt 
au, war eine Zeitlang leidend, wie es jeßt 
tt, weiß ich nicht. Freund Neufeld, ich babe 
ichon einmal einen langen Brief an euch ge 
ichrieben. Die Mdrefie war wohl nicht recht; 
ichiefen Sie mir Ihre Mdreije; auch du, Lie 
ber Schwager Nonrad, lab einmal was bö 
ren. Sch denfe dieje Zeilen werden aud) 
den lieben Onfel Gerh. Säade in Amerifa 
finden. Sa, liebe Freunde, jeid biermit 
alle gegrüft, Ichreibt fiir die Nundichan; 
Bon dem lieben I. 3. Schmor befommen 
wir demm noch wieder etwas, ja jogar im 
Sugendfreund ein Briefchen von ihren Kin 
dern; jo ilt’s recht. Du, liebe Schweiter, 
frägit nach memer Reihung, it immer noch; 
wie freut man ich von Freunde zu leien 
ein Dichter jagt: Xeiden jammelt unfre 
Sinne, dal die Seele nicht zerinne, in den 
Bildern diefer Welt. 

Roc) einen berzlichen Grub an euch alle, 
Editor auch Yeier, 

Seinrid u. Wathb. Gäde., 


Sofiewfa, Sibirien, den 14. März 
1910. Werter Editor, M. PB. Falt! Bitte 
um Berzeibung, dab ich Ihnen auch noch Ar 
beit mache. Aber es tit bier wirflich ichlimm 
auf der neuen Anfiedlung, es ift jo weit von 
der Stadt; die Yeute find arnı und zu ver 
dienen ilt nichts. Es iit traurig, ein jeder 
ichafft jo at er fann, aber man bat nichts. 
Den Winter haben wir, Gott jei Danf, 
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bald hinter uns, dann fommt das Frühjahr, 
da fehlt Saat, ein Bferd und fo fehlt alles. 
Der ichreelicy lange Winter bat alles ver 
zehrt. Ich war arm als ich ber fam und 
bin ein ganzes Nahr franf geweien. 

Der liebe Gott verläit uns nicht, er hat 
immer Nat, wenn wir ihm darum bitten. 
Wir willen nicht immer wo der Nat ber 
fommen joll, denn Freunde babe ich bier 
nicht, die mich helfen fönnen. Deshalb fon 
me ich zu euch Freund alt, bitte, jchlagen 
Sie meine Bitte nicht ab, wenn es eben mög 
lich ijt, mir etwas Silfe zufommen zu lafjen. 

Es tt wahrlich nötig, es iit feine Lüge 
oder Scherz dabei; es tt traurig, wenn man 
Leute um Hilfe aniprechen mu. Ich bitte 
ncch einmal, labt es euch nicht verdriehen. 
Der Herr jegne eure Arbeit. 

Seid nod herzlich gegrüßt, von einem 
armen Anliedler, 

Daniel Benner. 

YVleranderfrone, den 31. März 
1910. Werte Nundihau! Gruß an Editor 
und Yeier. Da 9. B. PBötfer, Fairviews, 
Dfla., in ”o. 12, Seite 11, eine Frage stellt, 
jo jind mir folgende Notizen zugeitellt wor 
den: 

Wittve H. Nanzen wohnt in Nudneriweide 
bei ihrer Tochter Anna, welche ermen Heinr. 
stlieiwer von dajelbit zum Manne bat; Aga 
netha Tjart lebt mit ihrem Mann; Maria 
Krüger wohnt auf Memrif im Dorfe Mi 
celsheim. Anna Slafien, deren eriter 
Mann ein Sob. Di, Nudneweide, war, 
it wieder Witwe und wohnt in Alexander 
tbal. David Nadıtigal wohnt in Tihofmaf, 
Krim. Beter Nactigal weilt bei jeinen 
Kindern Abr. Nadıtigals, Nleranderfrone; 
Leßterer bat nur zwei Pinder am Xeben, 
Selena und Abr., beide verheiratet. 

Habe den 29. März an B. B. Seröfer, 
Hillsboro, Kan., das ganze Erbteil geichidt, 
David Kröfer, Korn, Dfla., fann fich jein 
Teil von dort holen oder ichicken laffen, eben 
jo au Seinr, Sröfer, Miihawafa, Ind. 
Nach Erbaltung, bitte ich jeden mir Bericht 
su eritatten; wer Näheres erfahren will, 
fann jih an den oben erwähnten B. B. Mt. 
wenden. 

Den 26. März wurde Kl. Dirfiens Sohn 
Seinrih, 20 Sabre alt, begraben; er Fam 
Weihnachten Franf nach Sauie er war 
Auswärts Yehrer. Er iit froh heintgegan 
gen. 

Die Saatzeit fing den 4. März, bei jcho 
nem Wetter, an. Es wurde den 7. Yebruar 
trocden und jchön, dad; es bis jeßt immer qut 
zu fahren ging. Den 31. März hat es jchön 
geregnet, jo dab alles bübich grünt. 
Rinterweizen und die Wiefe, jteht jehr Ichön; 
bat alles autes Gedeiben. 

Den 5. April. Kartoffeln und Hiirbis jind 
gepflanzt, jett fehlt noch Baritan zu pflan 
sen. 

Seute bat Nafob Giesbrecht, Stleefeld, 
Yusruf; fahrt nah Ditern nad) Sibirien, 
jeiner fünftigen Heimat. Den 7. bat Sa 
fob Mailen, Lichtfeld, Musruf, aebt aud) 
dorthin. 

Erbielt von David Kröfer, Korn, Ofla., 
einen Brief, aber zu jpät. Bitte, wenden 


Der 


Sie ji jebt an Beter Rröfer, Hillsboro, 
Stanias. 
Iniere Elttrn find jett ichön geiund; be 
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jtellen allen Freunden zu grüßen und bit 
te um Briefe. 

Der Getreide-Preis bleibt wie früber. 
Das Wetter tft jehr angenehnt, bei 20 Grad 
Rärme. Sept wird Schwarzbrade aepfliat 
und mit dem Brennmilt wird gearbeitet. 

Sn der Dorfsichule wird bald nad) Ditern 
Schluß gemadht werden. 

Euer Mitpilger, 

Seinrid Weuman. 


Zeitereignifie. 
Die rufliihen Millionendicbe. 


Petersburg, den 7. Mpril 1910. 
Die Revifion der Petersburger Intendantur 
ichreitet weit raicher vorwärts als jene in 
Mosfau, da viele Fäden von dort bierber 
laufen. Als charakteristisch fir Petersburg 
ergab ich, dab; die ärgiten Diebe, die wäh 
rend des Srieges am gewaltigiten geitoblen, 
ji) bereits ins Privatleben zuridgezogen 
haben, um ihren Nuab ungejtört zu genie 
ben. Das Gejamtbild der Unterichlagungen 
it bei der Petersburger Intendantur weit 
grandiojer als in Mosfau. Obgleich der 
Umiaß der Betersburger Intendantur wab 
rend des Strieges geringer war als der in 
Moskau, it dafür um jo dreilter geitoblen 
worden. Die Spezialität der biefigen Inten 
danten beitand in der Abfertigung total ver 
dorbener Yebensmittel nad) dem Srieges 
ihauplaß, meijt auf dem Seewege. 

Neben diejer einträglichen Operation, bei 
der der Staat um etwa fünfzig Millionen 
bejtohlen wurde, haben fie den Handel mit 
Wagons auf der fibiriihen Bahn im gro 
ben Umfang betrieben. Bekanntlich durfte 
die Bahn nur Staatsfrachten befördern. Die 
Intendanten verfauften mın Wagen um 
200 bis 1000 Rubel das Stück an Kauf- 
leute. Diejer Handel wurde im „Ballaqe 
cafe“ am Newifiproipeft ziemlich offen be 
trieben. Durhichnittlich verfanften die In 
tendanten vierzig Wagen täglich; auch bei 
dieiem Geichäft it ein „VBerdienit“ von vie 
len Millionen in die Tajchen der Intendan 
ten gewwandert. 

Die aus Dorpat hierher gelangte Meldung 
über Unterihlagungen von Gemeindebeam 
ten war ungenau. Der Schuldige it der 
Chef der Stadtverwaltung von Tuffum na 
mens Sremans. Die Unterihlagungen öf 
fentliliher Gelder in Höhe von 200,000 Nu 
bel wurden von ihm in Gemeinschaft mit jei 
nen Gebilfen Eichenberg jowie Mitgliedern 





des Tuffumer Waiiengerichts beganaen. 
Das Stadtoberhaupt und jeine Kommlicen 


find Leten. remans ift geflüchtet und fein 
Aufenthalt bisher nicht ermittelt worden. 
Seinen Mitihuldigen wird vor dem Mit 
auer Bezirfsgeriht der Broze; gemacht 
werden. 


Sturmeswüthen. 


Kanlas Eity, den 2. Mai 1910. 
Der Negen- und SHSageliturm der lebten 
Nadıt, der ganz Millouri, das öftliche md 
mittlere Ranjas, den nördlichen Teil des 
mittleren Oflaboma, Nowa und Nebraska 
beimjuchte, hat viele Störungen im Tele 
graphendienjt veruriadht und mehr oder iwe 
niger die Nusfichten der Objt- und Getreide 


Hlennonitilche Bundfcjan 


ernte geichädigt. Im jüdlichen Kanjas fie 
len 6 3oll Regen, womit eine Gwöchige 
Dürre ein Ende fand. In Wichita war der 
Regen von einem Winde begleitet, der 44 
Meilen in der Minute madıte. Der Hagel 
turn im jüdweitlichen Kanias war jchred 
lid) und derielbe ri5 Telegrapbenpfoiten 
um md entwurzelte jtarfe Bäume, Der 
beitige Wind trieb den Negen durch die 
Oberlichter eines Berfonenzuges, jo da’; die 
Fuhböden der Wagen unter Waffer aejett 
wurden. Die Bajlagiere geriethen jo in 
Angst, dai; einige derjelben auf die Ainice 
fielen md beteten. 

Ein Tornado fuchte die Nurzenbezirfe von 
Emporia, Nas., beim und zeritörte mehrere 
Häuser, doch famen feine Menjchen um. 
Schnee fiel in Denver und North Platte, 
Meb., und vielfah berride Froit. Das 
hiefige Wetterburcan jagt für diefe Nacht 
fiir den Siidweiten viel fälteres Wetter vor 
aus, 


Was cin Arbeiter erzählt. 

„Ebe ich den Mpenfräuter gebrauchte, 
war ich fait unfähig zur Arbeit“, jchreibt 
Serr Sacob Benton, 1320 Selena Mve., 
Selena, Mont. Merzte fonnten nicht bel 
fon. Sobald id) von der Arbeit nad) Hauie 
fan, mmihte ich mich binlegen, weil ich voll- 
Htandig erihöpft war, jeßt aber, jeit ich 
den Alpenfräuter gebraude, fann ich im 


merfort arbeiten und fiüble mid) Dabei 
wohl”. 
So redet man über diejes alte, zeitbe 


wäbhrte Sträuter-Heilmittel, Korni’s Alpen 
fräuter. Wird nicht in Apotbefen ver 
fauft, jondern direft an die Yeute durd) die 
Cigentümer, Dr. Beter FJabrney & Sons 
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Go., 19—25 So. Hoyne Ave,, Chicago SU. 
Weiton am Ziel. 
%ew Morf, 2. Mai 1910. Der be 


tagte Dauergänger Edward Bayion Welton 
beendigte jeinen Marih von Dscan zu 
Dsean, indem er die Treppen des hiejigen 
Natbbanies hinauf Ichritt. Der ihon bod 
in den Siebenziq Ttebende Mann bat die 
Strede von San Francisco nad) New Norf 
in 77 Tagen zurückgelegt. 

er Birgermeiiter Gaynor überreichte 
dem Greis eine $400 enthaltende Börie, 
die von einer Anzabl Bewiunderer des 
Danergängers gejammelt wurden, Es it 
dies, fo viel man weiß, der einzige Elingende 
Yohn, den fih Banion durd) jeine beinerfens 
werte Leiltung errungen bat. 
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(Hrofe Einwanderung. 

NewMorf, den 1. Mai 1910. Dieie 
Koche find im Hafen von New Morf 25 
Dzeandampfer mit etwa 30,000 Einwande 
rern fällig. Unter dieien 25 Dampfern be 
finden fich verichiedene eingejchobene, da die 
regulären Boote nicht hinreichten, un den 
Andrang der Nuswanderer zu bewältigen. 
Mit 2355 Eimwanderern jtebt der Hapag 
Dampfer „Benniylvania” an der Spike der 
Yilte und der Dampfer „Badenia“ von der 
jelben Yinie,.weldher 350 Emmwanderer mit- 
bringt, muhte zu Silfe genommen wer 
den, um den Andrang der Nuswanderer in 
Samburg abzubelfen. Der Norddeutiche 
Lloyd Dampfer „Bremen“ bat 1400 Ein 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Siranfheiten it 
Dr. Schaefer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Leber-, 
ren, Blafen-, 
ven-, Haut und Blut: 
franfbeiten, 


werden 
h I ichnellitens geheilt, jo 
= auch Nheumatismus, 
Kinocdyenfraß, WBlutvergiftung, 
Katarrh, VBeiktanz, Lahmun- 
lung. 


Wie: 
Wer: 





Sicht, 
Brand, 
gen, fommen immer zur völligen Sei 

PBılt Du frank, fo jchreibe mit An- 
aabe Deines Leidens und Nennung die 
jes Vlattes, an 

Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie,Pa. (S. Erie P. O.) 
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wanderer au Bord und auch der Dampfer 
„statler Wilhelm 11.” ift bis zur Sallungs 
fraft gefiillt. Mus italienischen Häfen fom 
men nicht weniger als neun Dampfer, die 
ebenfalls bis zur Kallıınasfraft gefüllt find. 
Der Dampfer „Nedar” brinat 2135 Zmwi 
ichendeespajlagiere, „Batavia“ 14185, 
„Samburg“ 1015 ımd die anderen Dampfer 
baben jammtlich iiber 1000 Ywiichendecks 
pallagiere an Bord. 


Hütet die Stleinen, 


Die ungeladene Flinte hat wieder einmal 
tiefen Nummer in eine Fanmlie aebradt. 
su Ehippewa Falls erichoi; nämlich 
der 10 Sabre alte Yeslie Thompion feinen 
7 Sabre alten Bruder Yiovd. Der Bater 
war auf. der Jagd gewejen md jtellte das 
geladene Gewehr in eine Ede, wo e8 die 
Kinder fanden. 
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Aunft-Boftkarten für alle Gelegenheiten. 


10 Aunft-Boitfarten 15 Ct. Schöne 
Valentin- und Dfter-Sarten, Rofen- und 
Bergikmeinnicht-Karten, Landicdhaften, Wö- 
gel und Früchte. 10 goldgeprägte Geburt3- 
tags-Rarten 20 Gt. Neue Seiden und 
Sammet-Karten mit deutichenm und engli- 
ihem Tert, 10 Slarten für 50 Ets. In fei- 
nem Laden unter $1.00 erbältlid. Für be- 
jondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
wunderjchönen ®edenfbücher, nur mit deut- 
ihem Xert. Für Verlobungen, Hochzeit, 
Silberne und Goldene Hodyzeit, Pathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Aonfirmation 
und Djtern Gedenfbücher. E8 find überra- 
Ichend jhöne Sadyen und Fojtet jedes Erem- 
plar nur 25 Cents. Neues Christliches 
Vergigmeinnidht 50 Et3., deutich und eng- 
lich. 

Bm. Straube, 
610—18, Str., Detroit, Mid). 
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Das Bundesobergeriht madt ichon in 
den näcdjiten Tagen Schluß, und erit im 
Dftober jollen die Verhandlungen wieder 
aufgenommen werden. Wichtige Entjchei- 
dungen find Faum noch zu erwarten. Sie 
find auch im Yaufe der Sigung nicht ergan- 
gen, obidon eine ganze Neihe großer Fälle 
der Entiheidung barrt. Die Mühlen des 
Sejeßes mahlen langjaım hierzulande, aber 
am langiamiten mablt doc die Wajhingto- 
ner Muftermüble. 

Aucd in Franfreidh hat man dem Col. 
Noojevelt zugejubelt, doch feinen Hinweis 
auf die Siinde des Naffenjelbitmordes wird 
man mit jeher gemilchten Gefühlen entge- 
aengenommen haben. Nicdyt angenehm ift 
die Berührung einer wunden Stelle durd 
tremde Sand. 
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Dregon Farmen. 


Wer bier in Oregon eine gemütliche Heimat 
haben will, wo das Sllima im Winter mild ift 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme berr- 
fchen und im Sommer nicht zu heiß wird und 
feine Bewäflerung notivendig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nod billig Land zu 
faufen ijt, dem rate ich, bald herzufomenn, denn 
die Einwanderung nimmt fehr ftarf zu und die 
Vreife des Landes fangen an zu fteigen. 





Alle Anfragen werden mwahrbeitsgemäß be= 
antwortet werden. Ndreffe: 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Das mit der Pallinger-Unterfuhhung be 
ichäftigte Komitee wird jet dreimal jtatt 
wie früher zweimal in der Woche, in Si 
gung jein. Es bejtehbt nämlich die Be 
fürdhtung, das; die Beteiligten vor Alters 
ihwäche jterben Fönnten, wenn in dem bis- 
berigen Tempo fortgefahren wird, 

Herr Aldrich beabjichtigt jeinen Sig im 
Senat aufzugeben. Die Nachricht ist fajt zu 
idön, als daß fie unbedingten Glauben fin- 
den fünnte. 








Here is a joy collection, beating 
the world, composed of . 

10,000 Korneis 
Richest, Aebteet, tenderest seeds. \ 
1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga, 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot. \ | 
1009 Rarest Radishes, alone w@rih 16c! |} 
100 Each Persian. Melon, Tomato. 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts. 
Inall 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only 18c in stamps. 

Or, send 20c and we add package Kaie- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Gold 


Mammoth catalog free, telling cf four 
Farms to be given away. absolutely free, 
tor the biggest oat yields. 


JOHN A. SALZER SEED C0., 
176 So, Bth St., LaCrosse, Wis. 
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Hrmattung, WVlervenfchwaäde 





und Iheumatismue. 









Kann Alles 


Eriheinungen. — ne 





Magenleiden, Blut. und Haut-Krankheiten und Rheu- 
matismus find die Solgen von ungefundem Blute. ggxe 
eheilt werden mit 


) Diefes befeitigt mit nur bie Urate und gem ure, fonbern reinigt 
N das Blut und bie Körperfäfte und verhütet Mikro 


e Medizin wirkt wie diefe. 





ufh:Kuro, 


ben und Kranfheits- 
1.00. 











di alle Grfältungen, Huften 


wehen Hal3 zc. nimm Cold-Push, 25c. 
ufhel’8 Frauen ranfheiten: Kur beilt bie manigfaltigjten 
auenleiben, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 






MW 








Was fojtet cin Arbeiterleben ? 


Sn dem Bericht, den die Waimvrigbt- 
KRommillion für Ilnterfuchung des SHaft- 
pflichtivejens im Staate New Norf in Unter: 
jtügung ihrer jogenannten „Rompejations“- 
Vorlage an die Yegislatur einreichte, befin- 
det Jich eine Feititellung, die von bejonderem 
Ssnterejie it. Es handelt fich um die Unter 
juchung einer Anzahl von Fällen, in denen 
Arbeiter bei ihrer Arbeit getötet und in de 
nen Berjuche gemacht wurden, Entichädi- 
gung für ihre Sinterlaffenen Witiven 
oder Waijen zu erlangen. 

sn Erie-County, Buffalo, wurden 115 
Fälle von Unfall unterjucht, in denen verhei- 
ratete Arbeiter bei ihrer Beihäftigung den 
Tod fanden. Bon diejen 115 war das Ver- 
fahren in 103 Fällen bei Schluß der Unter- 
juchung beendet, während die übrigen nod) 
ihwebten. In 38 Fällen von 103 erbielten 
die Angehörigen der getöteten Arbeiter 
nichts, aljo Feinerlei Entihädigung. In 
neun Fällen wurden $100 oder weniger für 
den Tod eines Arbeiters bezahlt. In 24 
Fällen erhielten die Angehörigen der Geto- 
teten $100 bis zu $500. Bon den 103 
in Betracht fFomende Todesfällen verungliid 
ter Arbeiter erbielten alio 81 oder 78,6 
Brozent entiweder gar nichts oder weniger 
als $500. 

Nur in 14 Fällen wurden von $500 bis 
zu $2000 gezahlt, und in acht Fällen mehr 
als $2000. Wobei natürlich nicht zu ver- 
geilen tit, da die Hälfte der jo erlangten 
Entihädigung in der Negel an den Mdvofa- 
ten zu bezahlen ilt. 

Ein anderes Beijpiel wird von der Kom 
mijlion aus ihrer Unterfuhung in Man 
hattan, New Norf, angeführt. 

Hier lagen für das Nahr 1908, 67 Fälle 
vor, in denen verheiratete Arbeiter bei ih 
rer Beichäftiqung aetötet wurden. Bon die 
jen 67 Fällen waren bei der Unterjuchung 
nur 48 zum Mbichluß aefommen. In 18 
von diejen 48 Fällen erbielten die Witwen 
oder Waijen der getöteten Arbeiter nichts; 
in drei Fällen erhielten fie weniger als 
$100; in 18 Fällen wurden jie mit $101 
bis zu $500 abgeipeilt. In 39 aus diejen 
18 Fällen, alio in 81,2 Prozent, wurde der 
Tod eines Arbeiters teils mit nichts, teils 
mit weniger als $500 bezahlt. In 5 Fällen 
wurden von $500 bis $2000, in 4 Fällen 
mehr als $2000 bezablt. 

Dies gilt fir verheiratete Arbeiter. Das 
Leben der Inverheirateten ijt noch billiger. 
Mie der Kommillions-Bericht bervorhebt, 
wurden in 38 Brozent all jolcher Falle in 


New Horf vom Unternehmer nod; nicht ein- 
mal die Begräbnisfoiten gezahlt, und in 
Erie-Buffalo jogar in 43 Prozent aller Fäl- 
le nicht. 

Snsgelamt hat die Kommijjion 279 Fälle 
unterjucht, in welchen volle Inforntation er- 
langt wurde, Bon diejen waren 43 Fälle 
nicht erledigt, jo das 236 Fälle vorliegen, 
in denen die Höhe der Unfallsentihädigung 
fejtgejtellt werden fonnte. Bon diejen 236 
Fällen wurden in 125 Fallen, alio beträcht- 
lich iiber die Hälfte, den Angehörigen des 
getöteten Arbeiters nicht mehr als höchitens 
die Beerdigungsfojten gezablt. 

Man jieht, daß Arbeiterleben billig, recht 
billig find, und wenn man die Sache genauer 
betrachtet, jo zeigt jich, dal die Arbeiter von 
den Gerichten fein Necht erhalten oder dab 
fie aus Mangel an Mitteln ihre lagen nicht 
durchführen fönnen. 





Nummer 12 zit 
| Schrift. 
Hammond Schreibmaidhine 


| 


) Sdmweibt irgend eine Spradje jv- 

wohl in eigener wie engliider Schrift. 
Modern und Fonvenient in allen 

Einzelheiten. Berfefte Arbeit. 
Leidyt und tragbar. 


Scdyeiben Sie nm ausführlidye In: N 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


| BESSEMER BUILDING N 
PITTSBURGH - - - PENNA. 
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Mit der Berufung 
des New Norfer Gou- 
verneurs Hughes in 
das  Bundesoberge- 
richt hat der Präfident 
Taft das Kunitftiick 
fertig gebradt, es ein- 
mal allen recht zu ma- 
den. Bon feiner Seite 
erfolgte eine abfällige 
Beurteilung. 


nad und merfen nicht, 
dab es neben ihnen 
lauft. 

Das Verlangen ge 
wilier Frauen nad 
dem Stimmrecht wür 
de wahricheinlich we- 
niger dringend jein, 
wenn die Männer da 
heim etwas energi 
iher von ihrem 
Stimmrecht Gebraud) 
machen wollten. 


Sn New Horf sit 
der jugendlihe Mor 
der Wolter vier Wo 
chen nach jeiner. Ber 
baftung zum Tode 
nerurteilt worden. Sa, 
die Gerechtiafeit ar- 
beitet jchnell, wenn 
der Schuldige Fein 
Geld bat! 


Nur eine Frau in 
St. Youis bat jidy an- 
geblich geiveigert, dem 
Seniusmanm ihr Ml 
ter su  berratben. 
Schön, aber dafür, 
wie es mit der Nic 
tigfeit der Auskunft 
in den übrigen Fal 
len steht, liegt zur 
Seit nod) feine Stati 
jtif vor. 


Das amerifaniiche 
Sciwein joll nun aud 
in Deutichland unbe: 








Hennonitilche Bundfcyan 
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r 2 
Die Menjchen find - 
find jo jonderbar. , FI 
Nennen dem Glüd . 


nötig ill. 





Gine einzige Telephon Botidyaft hat oft für den Telephon Dienit 


eines ganzen Jahres bezahlt. 


Das Bell Telephon Spitem gewahrt wunderbare Yeiltungsfähinfeit 


(Gripart Zeit eripart Ntoiten 


aewahrend. 


— eripart Arbeit — 


in Sadıen, wo Sdmelligfeit eine Notwendigkeit iit. Diefelbe prompte Be- 
dienung it zunelichert, ob die Botichaft von Widjtiqfeit iit oder nidıt, ob fie 
am Morgen, Nadymittan oder zur Nadıtzeit aeiendet wird, ob fie eine Meile 
oder eintaniend Meilen neidyidt wird. 


und um der 


Scdmelligfeit willen, deren man zu aller Zeit verfidyert iit, wird das Bell 


Spitem überall anerfannt als die einzige, wirflid, zureideende Bedienung 


Um Raten und andere Auskunft über den Dient wende man fid) an den Diitrifts Manager 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


NIIMIIIINIIIIIIIIIT 





anitandet hereingelaj- 
jen werden, aber zum 
Sit fs jchein wird es deshalb dem deut 
ichen Volke jehwerlich werden. 


Stänfern and’re dir die Luft dick voll 
QDualm und Rauch, puite nicht und jchim- 
pfe nicht. 





Magen : Krante! 
Fort mit ber Patentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eud Aus» 
fumft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befjer und billiger als alle Batentmedi- 
zinen. 


Rev. Johannes Glacfier, Rorwood, D., Dept.621 


Bon den 68 Aldermen in Bittsburg find 
8 nicht angeklagt worden, entweder weil 
fie ehrlich waren, oder weil der Kaufpreis 
von $81.10 ihnen zu gering erichien. Es 
iit der VBorjchlag gemadjht worden, dieje adht 
Aldermen in einer Ruhmeshalle zu vereiwi 
gen. Der Gedanfe iit großartig. Die 
Pittsburger fönnten beweiien, daß wenig 
tens zu einer Zeit adyt Stadtväter in ihren 
Mauern lebten, denen man die Wohlfahrt 
des Zweifels bewilligen mußte. 





Die Ber. Staaten faufen weitaus den 
größten Teil des in der Welt produzierten 
&ummis. Dafür haben fie aber audy) die 


allerlängiten „rubber neds“. 


Sidyere Genefung ) durd dad wunder: 
für Ziranke wirfende 


Gxzunthernatifcdye Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 


8 Srläuternde Girkulare werben portofrei zuges 
fandbt. Nur einzig allein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der eins 
zig echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter: Dramwer W, Gleveland, DO, 


Manbüte fih vor Kälihungen und faliden Ans» 
vreifungen. 
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Der Kongreh. 


Rajhington, 27. 
April 1910. Im 
Haus wurden Vor- 
lagen, die jih auf 
die Vertheilung von 
Indianerländereien 
an Anfiedler bezie- 
ben, erörtert. Sa- 
batd von AJllinois 
unterbreitete ein 
Amendement zu ei- 
ner diejer Vorlagen, 
wonad die Berthei- 
lung der Ländereien 
auf der Rejervation 
der Rojebudindianer 
in Soutb Dakota 
derart erfolgt, dab 
Bürger ihre Gejuche 
um eine Seimijtätte 
machen fönnen, ohne 
nad) der Rejervation 
zu reilen, jondern 
dies von ihrem 
Wohnort aus tum 
fönnen, Sabath er- 
flärte, daß Tebtes 
Jahr $5,000,000 
von  SHeimitätteju- 
chern, die fein Land 
erhielten, für Reiije- 
foiten  verausgabt 
worden jeien. Das 
mendement wurde 
angenommen. 


Sar micht übel, 
bemerft das „Berli- 
ser Tageblatt”, Serr 
NRoojevelt betradjte 
fih augenjcheinlich 
nicht x gen 
a D., das heikt, als 
einen rhberen 
Yen das Bolf nur zur 
Dispofition geitellt 
habe, um ihn im 
rihtigen Moment 
wieder zum aftiven 
Dienite beranzuzie- 
ben. 


Der jpaniiche In- 
terrihtsmimister will 
10,000 neue Scdu- 
len bauen. Das ijt 
jedenfalls befjer, al3 
wenn der Marine- 
minilter eine ganze 
Slott e von „Dread- 
nougbt3“ baute, 


Seit 21 Nahren 
bat Siour Eity feine 
jolde Hißge im April 
gehabt wie Diejen 
Donnerstag, als das 
Thermometer nad)- 
mittags 5 Uhr 98 
Srad zeigte; die bis- 
ber hödjite Tempera- 
tur für einen April- 
tag war 92 Grad. 


Hlennonitilche Rundfichan 


11. Mai 1910. 








A FEW OF THE MANY VERY PROMINENT 


MORE THAN ONE MILLION USERS OF 
DE LAVAL CREAM SEPARATORS 





U. 8. Department of Agriculture, Washington, D. C. 

The Royal Dairy of England, at Sandringham, England. 

Hon. Levi P. Morton, Ex-Vice-President of the United States. 
E. H. Harriman, Esq., (estate of), tho late great railway magnate. 
J. Pierpont Morgan, Esq., the greatest of bankers. 

Hon. Whitelaw Reid, U. 8. Ambassador to England. 

R. W. Sears, Esq., founder of Scars, Roebuck & Co. 

Hon. J. M. Dickinson, U. 8. Secretary of War. 

Charles L. Tiffany, Esq., of Tiffany & Co., the famous jewelers, 
J. C. Hoagland, Feq., President Royal Baking Powder Co. 
Ex-Gov. W. D. Hoard, proprietor of Hoard’s Dairyman. 

James J. Hill, Esq., the great western railway magnate, 
Clarence H. Mackay, Esq., Pres’t Postal Telegraph & Cable Co. 
Sir Hugh Montagu Allan, head of the Allan steamship lines. 

C. P. Goodrich, Esq., the well known dairy writer. 

P. E. Sharpless, Esq., of Sharpless’ * Philadelphia ” butter fame. 
Walter W, Law, Esq., owner of the famous Briarcliff Farms. 
Beatrice Creamery Co., largest creamery concorn in the world. 
J. Ogden Armour, Esq., head of Armour & Co., Chicago, 

George Burnham, Esq., President Baldwin Locomotivo Works. 
Frederick G. Bourne, Esq., President Singer Sewing Machine Co. 
H.N. Higginbotham, Esq., President Chicago World's Fair. 
John Huyler, Esq., the famous New York candy maker. 

T. Eaton, Esq., (estate of), of Toronto’s great department store. 
Denman Thompson, Esq., the actor of * Old Homestead’” famc. 
Hon. Paris Gibson, Ex-U. 8. Senator from Montana, 

Dr. J. A. Mead, President the Howe Scale Co, 

H. 0. Havemeyer, Esq., (estate of), late Pres’t Amer, Sugar Co. 
Henry Clay Pierce, Esq., President Waters-Pierce Oil Co. 

John Newman, Esq., President Elgin Butter Board of Trade. 
William A. Wright, Esq., Ex-Pres’t New York Milk Exchange. 
Fairfield Dairy Co,, famous for its * certified ’’ milk, 

Norman B. Ream, Esq., of the Pullman Palace Car Co, 

L. F. Swift, Esq., President Swift Packing Co , Chicago. 

Edward D. Adams, Esq., head of the Allis-Chalmers Co, 

Prof. W. H. Caldwell, Secretary American Guernsey Cattle Club. 
Dr. Leslie D. Ward, Vice-Pres’t Prudential Life Insurance Co. 
Dr. Charles H. Frazier, Medical Dean University of Pennsylvania, 
Dr. 8. B. Hartman, of“ Peruna’’ and stock farm fame, 

Hon. Sidney Fisher, Canadian Minister of Agriculture. 

Nathan Straus, Esq., head of R. H. Macy & Co., New York. 
George Abbott, Esq., Philadelphia’s largest milk dealer. 

Moses Taylor, Esq., President Lackawanna Steel Co, 

©. Brigham & Co., Boston’s great milk dealers. 

George Eastman, Esq., President the Eastman Kodak Co, 
George H. Ellis, Esq., proprietor Christian Register, Boston. 

J. R. Whipple, Esq., prop’r Touraine & Young's Hotels. Boston. 
J. B. Haggin, Esq., the great capitalist and breeder. 

F. L. Houghton, Esq., Sec’y Holstein-Friesian Breeders’ Asen. 
John Arbuckle, Esq., the great N: w York coffee merchant. 

Col. F. P. Holland, proprietor of Teras Farm and Ranch. 

Walter M. Lowney, Esq., the great candy manufacturer, 

Mrs. Scott Durand, owner Chicago’s famous ** Crabtreo” dairy. 
8. R. Guggenheim, Esq:, the American Smelting Co. magnate. 
William MacKenzie, Esq., President Canadiau Northern Railway. 
E. A. Darling, Esq., President American Jersey Cattle Club. 
Sheffield Farms Co., the high-class milk producers. 

W.H, Wanamaker, Esq., the Philadelphia clothier. 

Horton Ice Cream Co., the biggest concern of its kind. 

P. G. Henderson, Esq., President Red Polled Cattle Club. 

Hon. Wayne MoVeagh, Ex-U, 8. Attorney General. 

Philip Moen, Esq., the great wire manufacturer. 

Hon. Fletcher D. Proctor, Ex-Governor of Vermont. 

Colgate Hoyt, Esq., President Automobile Club of America. 
T.8. Cooper, Esq ‚the chief importer of Jersey cattle. 

George W.Vanderbilt, Esq., owner great * Biltmore’”' N.C, estate. 





Andrew Carnegie, Esq., the great philanthropist & steel magnate. 
John D. Rockefeller, Esq., President of the Standard Oil Co. 
Judge Alton B. Parker, Democratic ex-candidate for President. 
Borden’s Condensed Milk Co., the world's greatest milk concern. 
©. I. Hood, Esq ‚of * sarsaparilla” and fancy cattle fame, 

J. B. Duko, Esq., President the American Tobacco Co. 

George J. Gould, Esq., the railway and financial magnate. 

II. B. Gurler, Esq., the Dean of American dairying. 

R. T. Crane, Esq., President the Crane Co , Chicago. 

Hon. Seth Low, Ex-Mayor of Now York City. 

August Belmont, Esq., the banker and subway magnate. 
Thomas W. Lawson, Esq., of * frenzied finance” fame. 

Sir William Van Horne, Ex-President Canadian Pacific Railway. 
E. M. Barton, Esq., President the Western Electric Co. 

O.C. Barber, Esq., President Diamond Match Co. 

W, Campbell Clark, Esq., of the Clark Thread Oo. 

James A. Rumrill, Esq., Ex-Pres’t Boston & Albany Railroad, 
Mrs. W. E. H. Massey, Dentonia Park Farm, Toronto. 

Hon. John W, Goff, Supreme Court Justice, New York. 

Hon. Thomas Ballantyne, Ex-Speaker Ontario Parliament. 

J. D. Farrell, Esq., Vioe-President Oregon & Washington R. R. 
Col. Chas. F. Mills, editor Farm Home, Springfield, Ill. 

Hon. L. J. Forget, Canadian Dominion Senator. 

Walker-Gordon Laboratories, of nearly all the large cities. 
Robert W. Reford, Esq., the steamship magnate of Montreal. 
Dr. Geo, C. Mosher, owner 8t, Louis Fair prize dairy herd. 

Hon. W. Owens, Canadian Dominion Senator. 

C. A. Griseom, Esq., head of the great American steamship lines. 
W. Gettys, Esq., the celebrated Tennessee Jersey breeder. 
Western Ohio Creamery Co., the largest of eastern creameries. 
Hon. W. B. Barney, President Iowa Btate Dairy Assn. 

BD. F. Yoakum, Esq., head of * Frisco ” railway system. 

Geo. Brumder, Esq., President Germania Pub. Co., Milwaukee. 
Glenside Stock Farm, World's Champion Short Horn Breeders. 
Neil P. Anderson, Esq., Texas’ largest cotton factor. 

Henry Sherwin, Esq., President Sherwin-Williams Paint Co. 
Hiram Walker & Sons, Canada's greatest distillers. 

J. Hendry Smith, Esq., Detroit’s largest grocer. 

Henry C. Wallace, Esq., editor of Wailace's Farmer. 

Jacob Miller, Esq., Secretary International Hotel Stewards Asan. 
Hon. Knute Nelson, U. 8. Senator from Minnesota. 

Hon. John Sundberg, Pres't Iowa Corn Growers’ Association. 
Victor F. Lawson, Esq., editor Chicago Daily News. 

A.A, Hurd, Esq., General Attorney "Santa Fe’ Railroad. 

8.8. Carvalho, Esq., manager of the Hearst newspapers. 

Frank A. Vanderlip, Esq., President America's greatest bank. 
Miss Helen Gould, the great New York philanthropist. 

J. II. Rushton, Esq., President Fairmont Creamery Co. 
Traymore, Chalfonte and Haddon Hall Hotels, Atlantic City. 
Dr. F. W. Gunsaulus, President Armour Institute, Chicago. 

F. L. Daggett, Esq., Manager Fairbanks, Morse & Co. 

M. 8. Driggs, Esq., Pres’t Williamsburgh Fire Insurance Co. 
Benjamin Stern, Esq., of Stern Bros., dry goods, New York. 

E. B. Thomas, Esq., President Lehigh Valley R. R. Co. 

H.DB. Duryea, Esq., of the famous starch manufacturers. 

Hon. Wm. J. Gaynor, Mayor of New York City. 

Hershey Chocolate Co., the famous chocolate makers. 

Holland Dairy Co., Colorado Spring’s magnificent dairy. 

Ewell Farm, Spring Hill, Tenn,, fine cattie and horse breeders. 
“Al” G. Field, Esq., the famous minstrel as well as farmer. 
Edw.R, Strawbridge, Esq.,8trawbridge & Clothier, Philadelphia, 
John IHays Hammond, Esq., the $500,000. a year mining engineer, 
Frank E. De Long, Esq., of ‘*hook and eye’’ fame. 

Hon. John Lee Carroll, Ex-Governor of Maryland. 

Joseph L. Jones, Esq „ President Philadelphia Milk Exchange. 
John Lowber Welsh, Esq , President Keystone Watch Case Co, 


All of the agricultural colleges and 98 per cent. of the world’s creameries and butter factories. 





The De Laval Separator Company 


185-187 Broadway “28 
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